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ſophi to�dtlichen Hintritt inRo�miſchen
Reiche erſchollenund ruchtbar worden
iſt bey der Ro�miſchen Rilitz und bey de,

nen ſa�mptlichen Ro�miſchen Unterthanenein ſo hefftiges und
faſt ungla�ubliches Trauren und Wehllagen entſtanden daß44

Sie u�ber dieſe ſchmertzhaffte Bottſchafft nicht allein heiſſe Thra�—
nen vergoſſen ſondern auch zu des Verſtorbenen Ka�yſers un—
ſterblichen Nach /Ruhnm einige denſelben fu�r einen frommen Ba�
terandere fu�r einen lo�blichen Ka�yſer etliche fu�r einen tapffern
Gertzog noch andere fu�r einen Gu�tigen und ſehr Roderaten
Fu�rſten o�ffentlich und gleichſahm imit einer Stimm außge—
ruffen; Saß nachdehm ho�chſigedachter Ka�yſerbey allge,

Imeiner Liebe ſeinerUnterthanen das Ka�yſerthummit ho�chſtem
Ruhm gefu�hret undvon etlichen bald Bruder bald Bater
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baldSohnnachdehm es eines jeden Alter zugelaſſen genennct
worden Er in dem J8. Jahr ſeiner Regierung dieſe Welt geſe�
gnet und das Zeitliche verlaſſen habe.

Vann ich Anda�chtigeZuho�rer die in dieſen Fu�rſtenthu��
men und angebo�ritgen Graffſchafften eingefallene allgemeine
Land-Traur mir jetzo vor Augen ſtelledievielen Traur�ZZel�
chenden ſchwartzen Traur-Habit und Kleidung daß mit
ſchwartzenTraur�Tu�chern bekleidetes Fu�rſtl. Reſidents�ESchloß
anſehe und die am verwichenen Rittwochen allhie angeſtellte
Fu�rſtliche Traur�Ceremonien mir zu Gemu�hte fu�hre und
gleichſam fu�r die Augen mahle: So waltet bey mir kein zweif—
fel ich kan mir auch keine andere Gedancken machen alß daß
die hochbet ru�bte Poſt und die Trauer volleBohtſchafft von dem
unbermuhtecem Todes�Fall des Neyland Zrurchleuch�
tigſten dzu�rſten und gerrnWerrn Anh
Geg ege e Gdertzogen zu
Vraunſchw.und Wu�neburg E. Unſersgeweſenen gna�—
vigſten Eandes-Fu�rſtenund Herrn nachdem ſothane ſchmertz.
haffte Zeitung außgebrochen und u�berall kund worden eine
ſo groſſe Conſternation erwecket ſo viel heiſſe Thra�nen außge�
dru�cket, und ein ſo groſſes Weh�Klagen verurſachet habe daß
nicht alleindas gantzeHoch�Fu�rſtl.HaußBraunſchw. und Lu�ne�
burg ſampt Dero hohen Ko�niglichen Chur�und Fu�rſtl.Anver
wandten und Angeho�rigen wie auch die vielen hohen Poccen�
tatenin und auſſerhalb des NomiſchenReichs durchdieſen un�
verhofften Todes-Fall in hefftiges Schrecken und Beſtu�rtzung
geſetzet worden ſondern daß auch die Fu�rſtliche Miniſtri und
BedientebeyHoft und auff dem Lande Jaalle treue Unter�

*4thanenmit Leldtragendem Gemu�htediefeKlage offentluh ge�
kut�
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fu�hret: Sie hetten an dem Glorwu�rdigſten Herrn einen gna��
digen Eandes�Vatereinen tapffernſdertzog einen beſcheidenen
undma�ſſigen Fu�rſten zwar gehabtnunmehr aber leyder! mit
ho�chſter Betru�bnißverlohren: Die ſa�mtliche Bu�rger und Ein�
wohner dieſer Fu�rſtl. Reſidentz- Stadt haben ohniallen Zweiffel
dieſe Traur�Stimme von ſich ho�ren laſſen: Concurrite Cives,

R

Mænia urbis noſtræ everſa: Cauffet zuſammen ihr Bu�rger
Unſere Stad�Wauren ſind umgeworffenwie mit ſolchen Klag�
Worten Metellus Macedonicus den Todt des tapffern Hel—
den Scipionis Africani u�berlaut außgeruffen und angeku�ndi—
get. Gewißlich alle treugeſinnete in dieſen Fu�rſtenthumenund
Landenwerden mit hochbeku�mmertem Gemu�ht einer dem an�
dern klagend encdecket haben: JKiſſet Fhr nictht das
ein Ffu�rſt und ein Broſſer im Ffu�rſtl. Fauſe
VBraunſchw. Su�neb. durch den zeitlichen Sod
plo�tzlich dahin gefallen und dieſe Meelt verlaſſen hat?
zhie Ko�nig David faſt mit ſothanen Traur�Worten den Todt
des tapffern Heldes Abner bey deſſen Leich Proceſſion ſo Er
demſelben inder Ko�nigl. Reſidentz-�Stadt Hebren angeſtellet
bitterlich bewerinete.

Veny dieſem hochbetraurenden Todes-VFallUnſers geweſe�
nen gna�digſten Wandes. Fu�rſtenundFerrnund bey
dem ſchmertzlichenBiß ſo das Hoch �Fu�rſtl. auß. Braunſchiw.
Nu�neb. betroffen mu�ſſen Wir uns nicht allein erinnern und
wolzu Hertzen nehmen wie der Allerho�chſte ſolche Todes /und
Trauer�Fa�lltr auch an den Hohen undGroſſen auffErden ver�2

henge ſondern wir mu�ſſen anch hiebey Anlaß nehmen
Uns zu einem ciferigen Gebet und zu ciner Audachts�

B auch
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auchernſtes vollenVorbitte vor das geſamteFu�rſtl. hauß
Unter welchen dieſe Fu�rſtenthu�me und angehoö�rige Graffſchaff�
ten ſo viele Jahre her des Hohen Obrigkeitlichen Schutzes
reichlich grnoſſen und in vollerBlu�hteundWolweſengeſtan�
den von ſelbſten auffjzumuntern daßUns doch der aller—
höchſte GO TT/ welcher um desLandes Su�nde willen viel
nnd offtermahlige Bera�nderungen der Fu�rſtenthu�men verhen�
get Den Hoch�FFu�rſtl. Stamm erhaltenund nicht Unterge�
hen ſondern diß an den lieben Ju�ngſten Tag gru�nen und blu�—
hen laſſen hingegen fu�r frembder Gewaltha�tiger Herrſchafft
Uns und Unſere Nachkommen inallen Gnadenbehu�ten und be�
wahren wolle. Eaſt unsdeswegen beten;
Munſer ater der du biſt ee.

DSer Gna�digſt berordnete

Ifſſet uns loben die beru�m—
ten Keute: Jiel herrliches Dings
hat der GE.RR bey ihnen ge�

than// von Anfang durd ſeine groſſe Wacht:
Sie baben ihre Keonigreiche wol regieret/und

V

ſobliche Jhaten gethan: Sie habenweislichge�
rtahten/ andundKeute regiretmitNaht und

Ver—
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Jerſtand der Sdhrifft. Ahr Kobwird nicht
untergehen: Sie ſind im Jrrieden begraben/
aber Ahr Vahme bleibet ewiglich. Die Keu—�
te reden von ihrer Weißheit unddie Qemei�
ne perkundiget Ahr ob.

Pda�chtige Suho�rer. Ses ha—
ben unter denen klugenund verſta�ndigen
Heidendie ſo genante Stoici, durch ge�
naue Betrachtung der hohen Dignita�tJ

und ſonderbahren Wu�rdigkeit des Nen�

len vortrefflichen Leibes und Gemu�hts Gaben allen Jrrdiſchen
Ereaturenes weit zuvor thut ihre Gedancken ſo hochgeſchwun�
gen daßSie ſich unterſtanden zu behaupten: DerWenſchko�n�
ne durch fleiſſigeUbungender Tugenden es ſo weu bringen
und ſich ſo hocherheben dasErein Nachfolger GOttes ſey
und GoOttes oder eine Go�ttliche Gleichheit erreiche. Jaßkpitt.

iſtswas mir die Philoſophie verſpricht ſind Worte
48.

deß Welt�Beru�hmtenSeneca,das ſie mithVottgleich ryia.
macht; Sr bekennetauchdasunter allen irrdiſchen Crea� 42.

J turenderMenſthallein BGCo erkenne damit
Er allein deſſen Machfolger ſey: und wegen ſol—
cher Nachfolgenennet Ereinen Tugendhafften Menſchen Deo-
tum ſocium,non ſupplicem. Und gefragtworin GOtt et—

B2 nen
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nen mit Tugend�begabten Wenſchen u�bertreffe? giebet Er dieſe
Antwort: Deus diutiùs bonuseſt; und Bonus tempore tan-

Jdum à Deo aiffert. Gleicher Wemnung iſt der Ro�miſche Red�
ier Jullius, derſelbe ha�lt ein Tugendhafftes Leben der Go�tter
Leben gleich nur das jenes nicht unſterblich ſondern der Ver—
ga�ngligkeit unterworffen ſey. AOit groſſer Berwunderung a�
ver lieſetmanwas mehr gedachter Seneca ſich nochweiter hievon

bernehmen la�ſſer: Ss iſt etwas ſpricht er womit ein
weiſer und verſta�ndiger MenſchEzOtt den FErrn
u�hertrifft undesdemſelben zuvor thut: Ser eine
ſat ſeine groſſe Weißheit als eine Gabe der Na—
tur; der ander vermittelſt ſrines angewandten
Fleiſſesund fleiſſiger ubung. Worauff er exelarniret
und u�berlautruffet: Ecee res magnaeſt, habere imbecillita-

temhominis, ſecuritatemDei! Jſtsnicht eine groſſeSache
daßein ſchwacher und gebrechlicher Renſch eine Go�ttliche Si—
cherheit hat.

Run iſt zwar dieſe der itztgemeldten Heiden threNeinung
von der Nachfolge GOttes und von der Gleichförmigkeit deß

KWenſchen mit Gott demgeoffenbarten Worte Gottes eben ſo gar
nicht zuwirdervielmehr demfelben einiger Waſſen gemrß geſtalt
daſſelbe unsNWenſchen GOtt den HErrn zum Vorga�nger und

gur Rachfolge vorſtellet in denen bekandten Worten: So
feyd nunGottesNachfolger. Ser fu�rnehmeEehrer derv

TDe Civ. gurchen S.Auguſt.ſchreibetſehr nachdencklich:quæ cauſa elt, niſi
Dei lib..3. c.iJ. ſtultitia errorque miſerabilisut ei te facias venerando humi-

lemeuiteeüpiss lfeiendocliffimikem, de religioneco-E
Jas,t— imitarinoli,cum religionis fumma ſſit, imitari

quera
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quem colis? Er ha�lt dafu�r die Hauptſumm der Religion

beſtehe in der Nachfolge deſſen den man chret. Eshat auch
warlich der Nenſch das edelſteReiſter�StückallerCreaturen
wegen ſeines groſſen Vorzuges eine ihm angebohrne Begierde
vorallenandern unter demHimmel lebendenCreaturen ſeinem

Scho�pffer einiger Maſſennachzuahmen und demſſlben a�hn�
lich zuwerdenGeſtaltEr vor allen andern irrdiſchenGeſcho�pf�
fenetwas Himmliſchesjafaſt Go�ttliches anJhmhateinBild
der Go�ttlichen Weißheit in ſeinem Verſtande: ein Bild Go�tt�
licher Gu�tigkeit Sanfftmuht Gedult in ſeinem Gemu�hte: ein
BildGo�ttlicherGerechtigkeit undHeiligkeit in ſeinem Willen
ein Bild Go�ttlicher Liebeund Barmhertzigkeit in ſeinenAffecten:
ein BildGo�ttlicher Allmacht in derHerrſchafft u�beralle Thiere;
einBildder Ewigkeit in der Unſterbligkeit ſeiner Seelen. We�
gen dieſer Fu�rtreffligkeiten kan zwar derRenſch ſeinemScho�pf�
fer und Herrn auff einigeWeiſe gleich werden unddeſſen Nach�
folger ſein; Es iſt dennoch mehrdann jzu viel bekandtwie ſogar
ſchlecht und gering undwie ſo unvollkommen alle itzterzehlte
menſchliche Qualita�ten und Gaben gegen die hohe unendliche
unergru�ndlicheundunermeßlicheVollk ommenheiten des groſſen
Gottes zu achten und zu ſcha�tzen undwiejenemit dieſen faſt in
keine Vergleichung ko�nnen gezogenoder gebracht werden.

Senn unſere der Nenſchen Nacht iſt balderſcho�pffetund erlee�
ret unſere Jahrewehren nicht lange unſer Leben fa�hret ſchnell
dahin es iſt anuns gar nichts beſta�ndiges noch daurhafftes:
Vir ſind ſchwachund unwiſſend Unachtſam und unbedacht�
ſam Arm undElendvon Natur geneiget zum Alrgen tra�gund
untwillig zum Guten; Wir halten auch gerndas Gutedaß wir
baben anuns und ſind von Natur nicht mittheillam; Das

K Gegen—�
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Gegenthrihiſt allesanGOttund zwar in der gro�ſten Vollkom�
menheit und imho�chſtenGrad.

gieſeſo groſſe Ungleichheit derNenſchlichen undGo�ttlichen
Eigenſchafftenhat denenKlugen und Verſta�ndigenHeiden nicht
ko�nnen unbekandt ſein; Dannenhero iſt faſt zuvermuhtendasJ ü

Siemit itzrerauff gewiſſeMaſſe wolgegru�ndetenLehre von der
Nachfolge GOttes/ und von der Gleichformigkeit deßWenſchen
mitdem unſtetblichen GOTT/bloß und allein diß Abſehen ge�
habt/undmit derſelben dahin gezielet daswolgeartete Nenſchen
die Tugendenhoch zu eſtimiren ſich mit allem Fleiſſe angeweh�
nrtendieſelbe wolexcoliretenund in dererunverdr oſſenerUbung
deſto mehr auffgemuntert und angereitzet wu�rden. Solchen
ihren lo�blichenZweckzu erreichen haben Sie allen Fleiß ange—
wendetund ſich euſſerſe bemu�het die Tugenden mit Lobe und
Ruhmzu belohnen undkrines Weges zuverſtatten dashoht
Meriten beruthmiter Leute inſonderheit derjenigenwelchenGOit
ſelbſtalßder Oberſte Lehn Her: den Erdboden Ko�nigreiche Her�
tzog und Fu�rſtenthu�mer Graff�und Herrſchafften zubeherrſchen
ansgttheiletund alß ſeineStadthalter und ſcines Reichs�Ampt�
Leutevrrorduetjagar ihnendenhohenEhren�Titul derGo�tter
gegeben undalleswas imLande iſt unter ihrem Brſchl gede�
mu�tiget hat verſchwiegenoder unterdru�cket ſondern daßdieſtlbr
der Poſterita�t zum Beyſpiel vorgeſtellet wu�rden. Und weiln
Weuſchliche Palliones die Verdienſtehochbrgabter Leuteofft
anßbloſſetn Haſſeund Neldefaſt aller Enden und Orten hin�
dern /und wol garrn Unchreverwandelnſo habrn dir lobwu�rdi�
ge GeſctzgtbergrUnterhallt�Fortpflantzaind Erbaurngdeß gr�
wmeonriun Wefens hnen hdchſtrs Fleiſſes angelcgen ſeyn laſſen
dur chroffentluhe Giſetze dir Volcker dahin anzinvrifennirinn�

35
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den ſein wolverdientes Lobzuentziehenſondern vielmohr ho�ch�
ſterMu�gligkeit nach ſelbiges zubefordrrnund zuerweitrern

Dee—ſe Ho�chſtloolichſte Jntention fuhret auch behHo�chſ�
erwehntem Fu�rſtlichem Todes-Fall'/ derBochwu�r�1

digſter und Surchleuchtigſter gzu�rſt und Gerzrherr
Ehegase a eg s Viſchoff
zu Mßnabru�gFgertzog zu Braunſthweig und Bu��
neburg Uuſer Gna�digſier VegierenderEandes�
Fu�rſt und Herr�. Geſtalt Jhre Durchl. am verwichenem
Diengſtage zuDero HochſeligſtenHerrn Brudets Durchl.
unſterblichen Andencken und ewigen Nachruhm/eine hochan�
ſehnliche koſtbare und pra�chtige Leich-Proceſſion mitho�chſter
Verwunderung ſo wol der Einheimſchen alß vielenAußla�ndu�
ſchen Zuſchern angeſtellet und den Fa�rſtl. entſeelten Coö�rper in
dasFu�rſtl. Begra�bniß in dieſer Sehloß�Kirchen mit vielen
Chriſtlichen Ceremonien beiſetzen und mit ho�chſtru�hmlichrnSo�
lennita�tenFu�rſtlichzurErden beſtatten laſſen danebenſt zu fer�
uerer Conteſtirung dero ſonderbahren Fu�rſt Bru�derkihen Liehe
und Affection, amhrutigemSontage in denen Kuchen dirſer
Fu�rſtenthu�monundLanden eine Leich. Sermon zuhaltenGna��
digſt befrhlen; Wannwir nuu die dahm geho�rige Todten �Ge�
ſa�ngeabgeſungen und dieTeyte Heil.Schrifftdievonn Tode
und von Aufferſichung der Todten handelnverleſenh�ren: So
wwollenwirauchderoBrhueff denGna�digſt verordneten Leich�
Textin derFuuchtdesHoErrnbetruchecn und bry ſolchrtd ledi-
rationtchts ans derOchtlaſſenvar math Aulleitung ſorhunen
Teytszu iſchuldigfiem Ehten �Gedachtuu St. Duichl. Ebriſt�

EEIIII—

u

MuldenAndentkonsund vann zu unſer allerſeits Erbaunmig in
wnſerm ghriſtenthumgereichenmag.

K2
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Wiirwollen anho�renwie und welcher Geſtalt und auß
was Unſachen beru�hmite Leute zu lobenundnach ihremTode
hoch zu ru�hmen ſeyn. GOtt gebe dazu ſeineGnade und Se�
gennunJEſu Chriſti Willen Amen!

der beru�hmten Na�nner. Es wirdaber memand dem Weib�
lichemGeſchlecht ſo abgeneigt ſein der dem Ko�nige Salomon
micht gernBepfalfgebedas auchBriberdie den HErrn
fu�rchten zu lobenſein: Maſſen dann auch bieleFrauens�
Perſonen der Welt o�ffentlich erwieſenhaben daß ſie eben ſo wol
mithohenVerſtande und Klugheit alß die Ma�nner begabtt ge�
weſen: Dannenhero ſie auchwegen ihres tapffern Gemu�htes
und ſonderbahrerBeſta�ndigkeit hochwichtigeSachen glu�cklich
auszufu�hrenein groſſes Loberlanget haben. Nicht ohne groſ—
ſeVerwunderung undGemu�hts-�Bewegung lieſet man die vie�
len tapffern Thatender mit hohen Tugenden BegabtenFrau�
en welche der kluge Heide Plutarchus in ſeinem an die Cleam,
eineAdelicheund ſehr gelahrte Dame gerichteten herrlichenBu�
che weitla�u ftigherauß ſtreichet. Wer weißnicht zu ſagenvon
der Aſpaſia procenſi, derer ſich der Großma�chtige Perſiſche
WMonarch und Ko�nig Cyrus bema�chtiget; Von welcher man
keineGewißheit haben ko�nnen;ObGie ſcho�ner vonLeibeoder
am Gemu�hte Tugendnafftergeweſen? Wem iſt unbewuſtwie�9

hoch dieMarcellæ, Pæullæ, ætæ,Furiæ vonS.Hieronymo
gerlihmetwerden. Undwas bemu�he ich mich ſolche Weibes,
Perſonen anzufu�hren wer iſt in H. Go�ttlicher Schrifft ſo uner�

fahren
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fahrender nichtwiſſe/wie unſerHochverdienter Heyland JEſus
Chriſtusdas Weib ſo ihm das theure Waſſer auff ſein heiliges
Haupt goß ihredanckbahreEhrerbietunggegen ihremjetzo ihrent—
balben inTodund Grab gehendenErloſer zubeweiſen ſo ſchr prei�
ſete; Ungeachet derNatu�rliche WitzdißWerck tucht loben wol�
te ſondern es anſahe als eine liederliche Verſchwendungund
unverantwortliche Verku�rtzung der Armen; Der. HERR
aber adelte es viel ho�her als wenn viel tauſendArmen fu�r diß
Geld geſpeiſet wa�ren.

Stcehen demnach einige Außlegerin denenGedancken
das unter denen beru�mten Ma�nnern auch dieViragines.
die tapffern Heldinnenbegriffen undmit verſtandenund deren
Lob keinesWeges müſſe verdunckelt ſondern derWelt offenbah�
ret werden. Und laſſe ich an ſeinenOrt geſtellet ſein was am
Hofe deßKa�yſers Tuberii von ſothanerEhre und Lobe geurthei�
letworden: Moderandos feminarum honores: Man mu�ſſe Tae. a
den Frauen nicht zu viel Ehre anthun; Jmgleichen was der n14
Pomiſche Jahr�Geſchicht� ſchreiber hiebey erzehlet als der
go�miſchen Reichs-�Ka�hte heucheley gegen der Au—

I5guſta, des EKa�yſers rau Auttergroß wurdeund ein
gCheil vorgabdasman Sie eine Geba�rerin ande—
re des Vaterlandes Autterheiſſen ſolte und man
alſo dieſelbe zu hoch herfu�r zu ziehen begunte; Wie
ſolches dem Ka�yſerTiberio verdroſſenvermeinende
das ſeine Ehre und ſein Anſehen dadurch gemin—
dert do�rffte werden. MWieEr auch nicht gewolt
das ſie einen eigenenRahts�Siener(war eine ſonder�
bahre hohe Ehre) zur Auffwartung haben noch
Ddas man ihreinen Altar welches ſonſt unter den

D groſ—
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ſen Gerrn gebra�uchlichwar noch andere Sin—
ge mehrzu Ehren auffrichten mo�chte. Ob nun
hierin etwa ausRißgunſt zu ſtreng verfahren ſeyoder ob die
neut Nonarchir bey welcherdieRajeſta�t ſehr zart undempfind�
lich zu ſeyn pfleget nicht zugeben wolle daß dir Auguſta dem
Ka�pfer an Ehren gleich gehalten wu�rde zumahleder Titul:
Gandes-Vater an demKa�yfer Augulto gar ſonderlich
undgleichſam als neu geweſenwelchen auch derKa�yſerJ iberi-J

us ſelbſt damals noch nicht angenommen hatte; Daru�ber laſſe
ichandere urtheilen:kan aber mit Stilſchweigen micht vorbey gehen
welcherGeeſtalt der Ka�yſerliche Statthalter inBythinia den Ka�y,
ſe�Trajanum, ſeine: Gemahlin halberangeredet: Ixor Tuaquàm
nihilſibi exITua fortuna niſi gaudium vendicat;Eadem quàm
modica cultu? quàm parca comitatu? quàm civilis inceſſu:
Mariti hoc opus, qui ita imbuit, ita inſtituit, nam uxori
ſufficit obſequii gloria. Und ferner: ſubhac verò modeſtia
viri, quantam debet verecundiam uxor marito, femina ſibi

Es werden aber Ma�nnerGlorioſi, beru�mt genennet 2
gloria,vom Ruhm: Derſelbeiſtnach Beſchreibung desRömiſche
Bu�rger-�Reiſters Jſullii,ein fu�rtrefflicher guterNahme ſo durch
vielfa�ltige ent weder demVaterlandeoderden Ritbu�rgernoder
auchdem gantzem Menſchlichem Geſchlechte erwieſene erſprieß,
liche Dienſte erlangetund außgebreitetwird. Ein ſolcher fu�rtreff,
licher Nahme iſt keine geringe noch ſchlechte Glu�ckſeligkeit:Das
gute Geru�chte iſt ko�ſtliher denn groß Beichthum
und Gunftbeſſerdenn Silber undGold. Fu�r—
nemlich iſt esein ſonderliches Enaden�Werck GOttes wenn

24derſelbe einem Menſchen einengroſſenNahmen verleyhet wie Eyn

dem Abraham verſpriche/ er wolle ihm einen groſſen

RNah�
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Mahmen maghen undvon David ru�hmetEr Sr habe ihm Gen. 12.
einen groſſen Kahmengemacht wie der Kahmeder Bro�ſ-w..2.

ſen auff Srden; Er nennetihn einen Mann nach dem ger, 9.
tzen BOTTES,/ und einen Fu�rſten und gertzog u�her Sam.
Aſrael. Von Hiob ſaget Er daß ſeines gleichen nicht ſey im
Sande. Den Ertz-Vater Voah nennet Er einen frommen
Mann und ohn Mandel der ein go�ttliches Geben zu ſeiner Gen 6.
ZSeit gefu�hret. Welches traun ſolche Titul ſein deren ſich kein
Ko�nig zu ſcha�menhat.

Groſſen Herrn iſt ſonderlich angebohren nach einemgroß
ſenNahmen zu ſtreben und dadurch ein groſſesLob zu erlan�
gen. Es liſt aber gnugſam bekant daß vormals die Heidni�
ſche undnoch heutiges Tages die Tu�rckiſche Ka�yſer und ande�
reBarbariſcheTyrannen ihnen offt la�cherlicheTitultheils ſelbſt
angemaſſet theils ſich von andern beyſetzen laſſen: Ausdem

Juctonio erhellet der Titul welchen der Ka�yſer Domitianus
ihmangemaſſet: Dominus Deus noſter ſic fieri jubet;
Jmgleichenaus dem Amm. Marcellino,das Konig Sapor in
Perſien an den Ka�yſer Sonſtantium ſich alſo betittelt: Ich
der Ko�nigaller Wo�nigeSapor, ein Zerwandterder u�ſter—
nen der �gonnenunddes Mondes Bruder ĩc. Alexander
der Groſſe nachdehm Er durch allzu groſſes Glu�ck u�bermu�tig
wurdewolteEr nichtmehr desPhilippi ſondern des Jupitersl

Sohn genennet ſein; Wie ſich auch der Tu�rckiſche Ka�yſer in
einem Schreiben an den Ro�miſchen Ka�yſer Ferdinandmit ſo
eitelmStoltz und Hohmuht ſelbſt betittelt ſolches iſt indasAu-
ger.BußbegSendſchreiben undzwar zu Ende derſelben zu ſe,
hen. Andererungebu�hrlichen Titul itzo zugeſchweigen. icht
allein aber iſtbey dapffern Helden eine Begierde nach einem groſſen
Nahmen ciffrigſt zu ſtreben ſondern auch ihre Ehreund Wu�rde

D 2 zu er�
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Gell.l.z.

zu erhalten und iſt ihnen kein Verluſt ſchmertzlicher alß deren
Vermindorung zu dulden. Daher alß von CARLEN den
fiebendem Konige inFranckreich einer ſciner Feld�Herrngefragt
ward wie Erzum Abſun ſeiner Treue ſo Er doch ſo offt gegen
ihm brwa�hrethettezu bringen ſey? Et getroſt geantwortet:
Site;un meſpris, wenn E. R. auch nur ein emtziges mahl et�
was wieder meine Ehre reden oder handeln wu�rde; Welches
Andreas Dorias Frantzoſiſcher SchiffAmiral,an dem Könige
Prancileo,dem Erſtenwahr gemacht in dem Eru�mb eines ein�
tzigen unho�fflichen WortsWillen von ihm zum Ka�pyſer CARL
dem V. abgefallen.

Es ſind zwar unterſchiedene Dinge wodurch ſemand et
nengroſſen Ruhmund hohes Anſehenerwerben kan: Publius
CraſſusMucianus iſt wegen fu�nfferleyGlu�ckſeligkeiten ſehr be�
ru�hmt geweſendas Er derReicheſte der Edelſte derBeredſam
ſte indenen Nechten der Erfahrneſte und daneben Hoherprie�
ſter geweſen. QMetellus hat nicht allein dadurch einen ru�hm�
lichen Nahmen erhalten daß ErMacedoniam bezwungenund
der Ro�mer Behertſchung unterworffen weßwegen Er mit ſon�
derlichemRuhm Mace donicus beh zunahmſet worden; Sondern
Er iſt auch wegen ſeiner fu�nff wollgerahtenen So�hne ſehr be�
ru�hmt geweſen geſtalt Er dieſelbe entweder Conſulares, oder

I.Triumphales, oder Praætorios geſchen und alſo deren hohe
Wu�rdemit groſſem Ruhmund nicht geringer Freude erlebet
hat. Nach Tolliü.Weinung ſind zwey Ku�nſte ſo den Ret�
ſchen auffden ho�chſten Gupffel der Ehreund Wu�rde ſtellen nem�
lichdieKriegsund Rede� Kunſt; Von dieſer mu�rde der Friede

c*gezteretvon jener die Gefa�hrlichkeitenabgewandund vertrichen

Un�
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Ungeachtet aber dieſer und anderer dergleichenMittel ſo je�
manden beru�hmt zu machen hinlangen; ſind dennoch drey Vor�
zu�ge/ welche groſſe Herrn auff den ho�chſten Thronder Ehrendes
Lobesuud Ruhms u�ber alle Raſſe erheben: Die Geburt die Nep.
Tügend und das Glu�ck. Und zwar das die Grburt hiezu viel Miltiad.
vermo�ge ſolcheshatMiltiades ein Athenienſer gnugſam erwit.
ſen; Derſelbe iſt wegen ſeines uhralten Geſchlechts und ſeiner
Vorfahren Ruhm�wu�rdiger Thaten hoch gehalten worden.
Alexander Severus, Ro�miſcher Ka�yſer ein Syrer von Ge�
burt; Wolte von den Ro�mern entſproſſen ſein weil Er dafu�r
gehalten daß das Geſchlecht wen es beru�hmt auch Ruhm
und Lob erwecke; Gleicher Geſtalt erhebet das Glu�ck manchen
all hochund bringet ihn offtmalsunvermuhtlich dahin wohin
ihm entweder ſeine geringe Natales,nochauch der Tugend Man�
gel zu ſteigen durchausnicht verſtatten wollen.

Es wird aber keines Beweiſes bedu�rffennochmit Bey�
ſtande ko�nnen geleugnet werden daß die Tugend vor allen den
Vorzughabeund dieſelbe daß allerzula�ngligſt gewiſſeſte und fu�r�
treffligſte Nittel ſey hoheGeburten Wunder�undPreiß�Wu�rdig
zu machen: Sie iſt allein Edel das u�brige iſt ein ungefa�hrer
Glu�cks-Wurff. Weer iſt der Edelſte? Fraget jener Heyde: Jſt
esnichtder ſo derVortrefflichſte und Tugendhaffſte iſt? Nicht
der wegen ſeines beru�hmien Geſchlechts ſondern der Tugend
halben andern vorgehet des Leuen Ruhm wird dadurch nicht
vermarmelt oder verewigetwenn ſeine Heroiſche Geſtalt irgend
einem ko�ſtlichem Rarmel von der Natur eingea�tzet worden: Die
wu�rckliche Großmu�tigkeit muß ihn zum Fu�rſten der Thiere kro��
nen:Gu�ldeneSpangen machenauchwieSeneca redeteinPferd

nicht edeler: Alſo iſt der jenigemicht beſſer den das Glu�ckmehr
E alß
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alß einen andern anlachet. Die Tugend iſt es alleindie Ko�
nigeund Fu�rſten machetvon welcherSie beydes Scepter und�
Kronempſangen.

Nepos
Themi-

ſtocl.

Es haben zwar die Natur und Glu�cks�Fa�lle die Freyheit
ohn unterſcheid EhrenTitul zu geben woes ihnen gut deucht:
Alſo kan einer wol ein Fu�rſt gebohrenwerden; Die Natur aber
kan ein laſterhafftes Gemu�ht nicht Fu�rſtlich machen. Das
Glu�ck hat auch die Racht jemandenzu einer Cron zu verhelf—
fen dadurch aber werden die Laſter nicht gekrö�net. Der Ro�—
miſche Ka�yſer Jiberius ließ ſeineEhren�Seule von jederman an�
betenaber ein ſolch ehrerbietigOpffer gereicheteihm zur Schmach
und u�beler Nachrede: Maſſen Er bey Beſitzung des groſſen
Reichskeinen beru�hmten Nahmen hatte ſein Scepterund Cron
hatten die Nacht nicht ihm das ho�chſte Anſehen zu gebenweil
Erein Schlave ſeiner ſcha�ndlichen Begierde war; viel weniger
ihm einen hohen Ehren-�Titul beyzulegen weil dieTugend die
Eintzige iſt ſo das Siegel dazu inVerwahrung hat.

Ein jeder kan leicht und ohneintzige Nu�he hierauß abnch�
men daß Laſter und Untugenden niermanden Glorioſum
oder beru�hmt machen wie ſolches unter andern derAthenienſi�
ſche Feld�Herr Themiſtocles ru�hmlich erwieſen: Derſelbe fu�hrte
in ſeiner Jugend ein liederlich loſes Leben weßwegen Ervon
ſeinem Vater enterbetworden; Solchegroſſe Schmachaber ge�
reichete ihm endlich zu ſeiner groſſen Erho�hung: Senn nach—
dem Er gar vernu�nfftig urtheiletedaßdie ihm zugefu�gte Schan�
de nicht andersalßdurch groſſe Geſchicklichkeit ko�nte außgelo��
ſchet werdenhat Er ſeine laſterhaffte Jugend mit dapffern und
groſſen Tugenden dero geſtalt geendert und verbeſſert das ihme
mit Fugnieinand vorgezogen auchgar wenig ko�nnen verglichen
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werden. Hingegenkonte der Ro�miſche Ka�yſerNeroſich inſei�
nemHochmuht nicht erſa�ttigen Er verachtete die Hoheitſeines
Standes um den Go�ttern gleich zu ſcin; Deſſen ungeachtet
haben ihn ſeine ſcha�ndliche Thaten voller Schmach und Unch—
ren durch die gantze Welt zum verachteten Renſchen gemachet.

Es gereichete ihmwarlich zu keinem Ruhm alß Er durch cine Tac. A.
grauſame Feurs-�Brunſt wieman nicht unbillig dafu�r gehalten o.

die Stadt Rom einzua�ſchern undeine neue Stadt auffzubau�
44

endieſelbe nach ſeinem Nahmenzu nennen ihm eineewige Ge—�
da�chtniß und Ehre dadurch zu erwerben beſtimmet hatte; Ge—
ſialtſam weder menſchlicheRu�he nochdes Ka�yſers Mildigkeit/
ſo wenig alß ipſlorum Deum placamenta, der Go�tter Su�hn�
Opfferdie u�bele Rachrede der entſtandenen Feurs�Brunſt hal�
ber zu ſtillen vermocht. Des Ro�miſchen Ka�yſers Caligulæ gueton.
unbeſonneneKlage u�ber ſeine Zeiten daß Sie mit keiner allge, Calig.
meinen Plage oder Unglu�ck bezeichnet oder kentlich gemacht
wehren; Deſſen unmenſchliche Wu�nſche daswehrender ſeiner
Regierung entweder das Kriegesheer eine ſchreckliche Nieder�
lage leiden oder dasRo�miſch Reich mitHungerPeſtilentz und
dergleichenLand�Plagen verwu�ſtet werden mo�chte; Jmgleichen
deſſen verzweiffelteGrauſamkeit ihm hiedurch einen Ruhm zu
erwerben haben an ſtatt ſothanen Ruhms Jhm eine ewige
Schande erworben. Des boßhafftigen Heroſtrati, welcher
denWeltberu�hmten Tempel der Dianen zu Epheſo, eingea��
ſchert u�m ſeinen Nahmen memoris ſceleris durch das Ge�

Strab.
da�chtniß einer ſo ſcha�ndlichen That zu propagiren und fortzu� Lo.
pflantzen jetzo zu geſchweigen.

Gleichwie nundie Tugend fu�r die eintzige Grund-Seule
vder Stamm�Wurtzel des wahrenRuhms billig zu halten und

E 2 zu
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Jzu preiſen iſt; Alſo wird Siebillig einem hohen fruchtbahren 1

Baumwelcher unterſchiedene herrliche Fru�chte herfu�r bringet
verglichen: Deren etliche imVerſtandeundGemu�hte desNen�
ſchen gru�nen und blu�hen und dannenhero virtutes intelle—
ctuales, Gemu�hts�Tugendrn genennetwerden weil ſie ſonder�
lichdas Gemu�ht erquicken und beluſtigen und den Verſtand

gleichſahm zu errahten. Mit ſolchen und dergleichen hohen 1

ſcha�rffen; Undgeho�ren hicher hoheWeißheitungemeine Wiſ�
ſenſchafft göttlicher Dinge eine fu�rtreffliche Beredtſamkeiteine
außbu�ndige Erfahrung ein ſcharffer Verſtand von gegenwa�r—
tigenDingen ſehr vernu�nfftig zu urtheilen und die Ku�nfftige

11

Gemu�hts/Tugenden begabte Ma�nnerwurden Dii oder Divini
Go�tteroder goö�ttlichevondenen Heyden genennet weil ſie goö�tt�
lichgeſinnet go�ttlicheDinge fleiſſigMeditirten und ihre hoöch�
ſte Vergnu�gung darin ſucheten: Etliche Fru�chte aber dieſes
herrlichen Baumeshaben ihren Sitz in dem Willen des Ren—
ſchen denſelben der geſunden VernunfftzuunterwerffendieBe—�
gierde zu lo�blichen Thaten zu entzu�nden und hiedurch denNen�
ſchen Morat und Sittig zu machen; Dannenhero dieſelbe
Moraliſche Tugenden und dero ho�chſten Grad und Glantz

Kelden-Sugenden; Sero Beſitzer aber Heroës,
Jelden genennet worden. Geſtalt man an denſelben die
rdle Pflantzenund ZweigederGottes�Furcht derGerechtigkeit

v

der Großmu�tigkrit Freundlichkeit Wachſamkeit und derglei�
chen hohe Tugenden mit ho�chſter Verwunderung geſehen und
das vermittelſt derenAnſchauung hohePotentaten Fu�rſten
und vornehmeHerrn aus Liebe ſolcher HeldenTugendenPreiß
RuhmundEhre zuerlangen zu tapffern und lo�blichen Thaten
angetrieben worden.

Nichtcine geringe Auzahl ſolcher tapffern Helden hat m
ſo�n—
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ſonderheit Rom und Griechenlandherfu�r gebracht unddieſelbe
biß in denHimmel erhoben: Zumahln deren einige beru�hmt
gewefen wegen unvergleichlicher Tapfferkeit alß Hercules,
Agamemnon, Hector, Æneas, Romulus, Seipiones Der
dapffere lompeius, welcher ſich verlauten laſſen das gantz A—
ſien zittern mu�ſte ſo Er nur mit einemFuß wieder den Bo—
den ſueſſe wird wegen ſeiner Helden-�Thaten geru�hmet daß
Er geweſen Vir in id evectus, ſuper quod afcendi non po. Vell. J.
teſt; Wiewol derſelbe gro�ſſr Glu�ck als Berſtand ſoll gehabt rn
habenund daß deſſen Großheit nicht ſo ſehr den Kra�fften des deIJ

Gemu�hts als des Reichthumbsund des beru�hmten Namense
zugeſchriehenwerden wil. Etlichehaben den Ruhm ſonderba� derep.
rerGerechtigkeit getzabt alß Rhadamantus, Minos Ko�nig in Ord.
Candiawegender nu�tzlichen denen Unterthanen gegebenenGze�
ſetzen; andere denRuhm groſſer Ma�ſſigkeit und Nu�chternheit
welche Tugend ſo no�tig iſt daß ohn dieſelbe alle andere Tugen—�
den ihr Gebu�hr zu leiſten nicht vermogen. Die Hoheit dieſer
Tugend hat ſonderlich herfu�r geleuchtet an dem groſſen Perſi—
ſchen MonarchenCyro,welcher eins mahlvon demWirthebey
dem Er eingekehretbefraget; was Er fu�r ihhm zurichten ſolte? ge�
antwortet: Neichts als Brod und ich hoffe anei-
nem friſchen Ba�thlein Zaffel zu halten; Nicht we�
nigerwird dieſe Tugand an Seipione derCarthaginenſer Be�
zwingergeru�hmetmaſſen derſelbe alß ein jungerHerrder noch
in Unehzlichen Stande golebet u�ber dasein u�berwinderund yi�

ctorieuſer Herr geweſen tiue �brrauß ſcho�ne Hiſpaniſche Dame
ſo dem ladibili, einemfu�hrnehmenHerrnverlobt geweſen nicht
allein unberu�hret wnd unwerletzt ihrem Bra�ntigau u�berge�
ben fondern auch dieSummCieldeswelche die fu�rnehme Da�
me zu rancioniren jhinofferiret worden ihren Brautſchatz

hin:u�
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hinzugethan und denſelben damit um ein Anſehnliches ver—
mehret.

Jener Egyptiſcher ſechtzig/Ja�hrigePrieſter iſt wegen der
Warheit und dasEr niemals cinunwahresWort geredtt dero2

geſtalt beru�hmt geweſendaß als Ka�yſer Auguſtus den Anto
niusund die Cleopatra u�berwunden und deßwegeü einen of�
fentlichen Triumph gehaltenund in demſelbenitztgemeldter Prie�
ſter als ein Gefangenermit auffziehen muſte iſt die Jhmbeyge�
meſſene Tugend der Warheit von Auguſto ſo hoch gehalten
wordendas Er nach geendigtemTriumph denſelbenmicht allein
der Leibeigenſchafft befreyetſondern auch zu der Groß�Prieſter�
lichen Wu�rde erhoben u�ber das Jhm auchauff dem Capitolio,
unter den beru�hmteſten Heldenein Ehren Bild auffrichten laſ�
ſen. So hoher Ehren ſcha�tzte dieſer herdniſcher Potentat einen
ſo ſeltenen Nann werth der niemahls hette gelogen: Nun iſt
zwar gewiß und auſſer allen zweiffel es wirdsauch kein ver—
ſia�ndigrr Chriſte wiederſprechen daß dieſer Heidniſcher Prie�
ſterſoofft ereinenAegyptiſchen Abgott fu�r den waaren leben�
digen GOTT außgegeben eine ſcha�ndliche Unwarheit fu�rge�
bracht dasVolck mit allerley Fabeln genarret und es mit er�
tichtetenOrackelnbetrogen habe und einfolglich deſſen Ruhm
gantz nichtig und falſch geweſen ſey; So blickrt dennoch hier�
auß herfu�r daß die Ehr�Wu�rde der Warheit auch inder Na�
tur und Vernunfft gegru�ndet ſey; Weil allerdings auch ihre
Larve und Schatte vonden verſta�ndigenHeiden ſo hochaſti-
miret worden daß ſie einen Gefangnen aus ſeinem Scla�
ven�Stande zu ſo groſſen Ehren gebracht.

Eswu�rdemir aber nicht ſo wol anNateri und Worten
alß an derZeit gebrechen wann ichalle beru�hmte Heldenund
zwar nur die jenige welchein unſerm geliebtem Vater�Lande

teut�
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Teutſcher Nation einenunſterblichen Ruhm erlanget haben
anitzo ku�rtzlich und gleichſam nur obenhin erzehlenund deren
Helden�Tugenden und ruhmwu�rdige Thatenanfu�hren wolte;
Ja es wu�rde noch zu weitleufftig fallen wann die aus dem
Hoch�u�rſtl. Hauſe Braunſchw. Ku�neb. entſprungene tapffere
Helden deren vortteffliche Helden�Nahmen und hoheEhren�
Titul die einen Fu�rſten groß und beru�hmt machen ko�nnenda
balddieſer/ bald jener Gottsfu�rchtig Gerechtma�ſſig Streit�
bar Großmu�tig SieghafftGetreu Auffrichtig Beſta�ndig
zugenahmetworden ſolten vorgeſtellet und erzehlet werden.

Jch will vielmehr/ nachdehm wir angeho�rethabenwelche
fu�r beru�hmte Wa�nner zu halten ſeinmich bemu�hen E. L. vor
zu tragen wieman beru�hmten Leuten begegnen und was man
ihnen erweiſen ſoll: Saſt uns loben beru�mte Geute;
Heiſſet es in unſern Text. Das Lob iſt nicht allein ein gewaltiger
Stachel und Aureitzung zur Tugend und ehrlichen Verhalten
ſondern es iſt auch die vornemſte Belohnungſoder Tugend aus
Schu�ldigkeit gegebenwird; ſintemahldas Lob den Eyffer der
Eyffer die Tugenddie Tugend die Glu�ckſeligkeit gebieretwel,
che der Zweck aller Begierde iſt. Es muß aberdas Lob ſo be—
ru�hmten Leuten zugeeignetwirdalſo beſchaffen ſeyn daßes ih�
nen nicht ſcha�dlich oder nachtheilig ſey: Der ſonſt witziger und
ſchar innigerGemu�htserforſcher Tullius, amore Pompejana-
rum partium,weil er der Parthey desPompeſi allzu ſehr zuge—
than war urtheilete gar u�bel: Cæſarem Octaviumlaudandum

Vell.
tollendum; Wan ſolle den Ka�yſer loben und zugleich aus pat. 2.

demWege ra�umen. Die Republiquen zu Athen, Epheſo oOo.
undSyracus, lobeten zwar auch Beru�hmte und u�mb das Vater�
Land wolverdienteLeute aberaus Furcht ſie mo�chten allzu groß
und ma�chtigwerdenund dieOberherrſchafft an ſich bringen wur�

FJ2 den



aru a
u raun.

T—JDe eeν ονê„ νν α—

d a dee a gen: ge gare gee gerge e

denSie auff gewiſſe Jahre ins Elend welches die Athenienſer
Oſtracismus,die zuEpheſo Petalismus, nenneten verwieſen;
DSieſer Urſachenhalber muſten die beru�mten Helden Multiades,
T hemiſtoeles, Ariſtides, Cimon, und viele anderedas Land
ra�umen. AMerckwu�rdigiſt was Plutarchus von Ariſtide
meldet: Alß derſelbe aus der StadtAthen ſichbegedenhat Er
mitauffgehabenen Ha�nden dieſen Wunſch gethan das denen
Athenitenſern niemals eine ſolche Gelegenheit zuſtoſſen mo�chte/
dadurchSiegeno�tiget wu�rden an den Ariſtiden zu gedencken.
AuffſolcheWeiſe ſollman beru�hmte Leute nicht loben ſondern
alſound dergeſtalt daßdasLob zu ihren Beſten gereiche.

Esſollen aber beru�hmte Leuteauseinem innerlichenTrie�
be desEhrgeitzes nach dem Lobe der Leute nicht ſireben deſſen
durch unordentliche Begier theilhafft zuwerden. Ritterma�ſſige

c

Tapfferkeut kluge Weißheit Geſchicklichkeit und Gelehrtheit
ſind zwargroſſes Lobeswehrtwennſtezu GOttesEhrenBe�
ſchu�tzung der Gerechtigkeit zuNutz undAuffnehmen des gemei�
nenWeſenszurAuszierung desGemu�htsErbauung derSee—�
Jenund des Neben�Chriſtens gerichtet werden: Wer aber an�
ders nichts ſuchetalsihm groſſen RuhmEhreundReputation
damtit zu erwerben der verkaufft ſolche koſtliche Waaren des
Gemu�hts u�m einen nichtigen und ſpo�ttlichen Gewinnund
opffert die Tugenddem Go�tzen der Eigen Ehr ſcha�ndlich auff
maſſen kein Laſter mehrRenſchen verdirbet undſieum ihre
Wolſahrtbringet alßdie Ehrſucht; Dieſelbe ſtieß den Luctfer

auß drm HimmelUnſere erſte Eltern außdemParadieß den
Lain machte ſiezum Bruderwo�rder den Abſolon zum Auff�
ru�hrerundBlutſcha�nder den Joab zum Reuchelmo�rder;
DieErfahrungbezeuget es welcherGeſtaltdasLobderTapf
ferkeit dieGlori der Unu�berwindlichkeit bey der eitelnWelt
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zuerlangen mancher ſeinGewiſfen keib und kebenGeelund
Gecligkeit in die Schantze ſchla�get und gantze La�nderzur Wu��
ſtenehen machet: Und ſolche ho�ſe Thaten micht allein ru�hmet
ſondern auch u�ber den gantzen Erdboden anTriumph/und
Ehren�Bogen erſchallen la�ſſet damit jadas Grduchtniß der�
ſelben mit ihm nicht ſterbe. Jeverſta�ndigeraber Tugendhaf�
ter Edler und Beru�hmter einer iſt je heſcheidener demu�tjger/

I

und ho�fflicher ſoll Er ſich erweiſen und ja nicht eiteler Ehre
“4

geitzig ſein.

Viel weniger ſollen von Tugend und groſſer Geſchicklich.
keit beru�hmee leeute ſich ſelbſt loben: aß dich einenan� krori

27. 2.dern loben und nicht deinen Mund; einen
Mrembden und nicht deine eigene Eippen! Es iſt
auch warlich nichis das ſo verdrießlich iſt und der Zuho�rer
Dhren ſo wehe thue und ihreGemu�bter ſo ſehr beleidige alß
wenn jemand groſſe Sachenvon ſich ſelbſt ru�hmet. Wer ande—

n

re erhebet der redet unerſchrocken freyund ſicher; Wer aber
ſich ſelbſt herauß ſtreichen und dißfals ſein eigen Zeugnis anfu�h�
ren ſoll der kan es ohne beſcha�menund ro�hte nicht zu Wercke
richten. Es wehre danndaß jemand geno�tiget wu�rde zu ſei�
nerBerantwortung ſeine treu�geleiſtete Dienſte und lo�bliche
Thaten anzufu�hren und der undanckbahren Weltvorzuſtellen:
Welcher Geſtalt der unu�berwindlicher Held Scipio, alsEr von

lſeinen Nißgu�nſtigenverklaget und ſtch der Anklagezuentſchu�t
ten vorgefodert worden ſich auff ſcine treue dem Vaterlande

nem vici; Eamus in Capitolium Diis ſupplicemus:
Dihr Wo�miſche Burger ich erinnere mich cc aurel
das ich auff den heutigenSag alß einIbmniſther e Viet.

in

heeld.Ferr den Hannibal und die Carthaginen-e« Scip.
G ſer
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»ſer rikterlich u�berwunden darum ſetzet die Ve�
riits-Fa�ncke auff die Seite und geht mit mir

»in das Capitolium, Voro& das wir ſo glu�ck—
»»lich gefieget ZJanck zu ſagen: Worauff Jhm das
Jolck heuffig nachgefolget dadurch ſeine Tugend deſto gro�ſſer
und die Auffrichtigkeit ſeiner Unſchuld deſto mehr herfu�rgeſchie�

aAin ſeine Ankla�ger aber und ſeinesRuhmsNeider beſcha�met
allein gelaſſen worden. Raſt auff gleichen Schlag hatte es vor�

S5.gemacht der ThebanerFeld�Herr Epaminondas;Nach�—
dem derſelbe vor dem Gericht erſchienen und nichts vonallem
deſſen Jhn ſeine Wiederſacher beſchuldigten geleugnet ſondern
vielmehr alles undſedes beſta�tigetſch dannenhero auch nichtge�
weigert dieStraffanit welchemdas Geſetze dieVerbrecherdeſſelben
beleget außzuſtehn. SohatEr dennochbey denRichtern ange�
haltendaß Sie ſein Urtheil etwafolgenderGeſtalt abfaſſenwolten:

»Epaminondas iſt von den Thebanern zum Jo—
„de verdammet worden weil Sr bey der ZStadt
„euctra den Lacedæmoniern welcher vor ſei—
„ner Feit kein eintziger Beotier eine Zechladht lief—
fern du�rffen obgeſfiget. Weil Ser ineinem Fref—
„fen nicht allein die Stadt Thebes von dergro�ſten
„Gefahr errettet ſondern auch das gantze Vrie�
„chen-Eand wiederu�mb in die vorige Freyheit
„verfetzet X. AlßEr ſolches geſaget fieng jederman mie
Freuden an zu lachen: Und dorffte ſich keiner vondenRichtern
unterſtthen ein wiedriges Urtheil gegen Jhn zufa�llenſondern
Er iſt von dieſem peinlichen Halß Gericht nut groſſem Ruhm
loßgeſprochen worden.

Bey
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Gendem Lobe beru�mter Leutemuß manauch wol in acht
nehmendaß RaaßundZiel nicht u�berſchrittenwerdeundman

ul

auß Schmeichley beru�mte Leute nicht zu viel lobe: Geſtalt ein
u�berma�ſſiges Lob ihnen ſelbſt unamgenehm und verdricßlich iſt;
Der ma�chtige Alexander war zwar ſehr Ehrſu�chtig und
deß Lobes begierig; ſintemahl das in Ehrgeitz faſt erſoffeneGe�
mu�ht und die groſſe Begierde Jhm einen unſterblichen Nah�
menzumachendieſen Herrn ſo ſehr eingenommen hatte daß
Erohn eintzige andereUrſache den Perſiſchen König Darium
u�berfallen beſtritten und u�berwunden: Dannenhero ließ
Er einsmahl gegen ſeinem vornehmen Freunde und Ober—
ſten Parmenio ſich dieſer Ehrſu�chtigen Worte verlauten:

Fech bin nicht ins Ko�nigreich Perſien, durche
ſchno�des Beldund But mich zubereichern ein�
gefallen ſondern nimm du die eroberte Stha�tze.
zu deiner Veute und laß mir den dißfalserwor�
benen Kuhm: Je dennoch war Gr bey ſo groſſen e
Ehrgeitz der Beſcheidenheit daß alß Er u�ber den Fluß Hy—
daſpes ſchiffete und Jhm ein Buch ſo Ariſtobulus geſchric�
benzuHanden kam darinnEr ihn allzuſehr gelobetund von ſei�
nen Thaten und Verrichtungen weidlich hergeſchnittenhat Er
ſolch Buch mit dieſen Worten insBaſſergeworffen: Jhann
der Jlhrheber dieſes Buches bey der Fand weh�«
re ſoſolte ihm zum Jrinck-Velde eben ein ſoliher
Wohn abgefolget werden; WodurchEr ihn derMu�he v�
entheben woltehinfu�hro dergleichen nicht mehr von ſeiner Per�
ſohn zu ſchreiben.

Damit auch vortrefflicher Leute Lob nicht vrralteſondern
G2 bey
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beyder Nachwelt erhaltenwerde ſo ſoll man dieſelbe nicht al�
lein hey threnLehzeitenſondern auchund zwar fu�rnemlich nach
ihrem Tode lobenundderenLob außbreiten: Dannenhero ein
alter Webrauch iſt daß man bey Leich� GBeſtattung beru�hmter
Lente ihrLobund Nachruhm erzehletundmit ſothanem Ruhm
thr Ehren�Geda�chtniß begehet. Vorzeiten hat man beru�hmiter
Leute Grab�Sta�te Ja�hrlich beſuchet dieſelbe mit Blumen und
Cra�ntzen gezieret. Nach Plutarchi Meinung iſt Valerius Po.
plicola der Erſte geweſenwelcher denBrutum, nach ſeinem To�
depro roſtris, oder auff der Cantzel gelobet; Anfangs ſind ſol�
che Leich�Sermones von deß verſtorbenen Kindern oder nechſten
Anverwandten grhalten wordenwie ſolche Weiſe zu parentiren
von deß Appii, Fabii und Tiberii So�hnenmitLivii, Plutar-
chi, undSuetonii Zeugniſſen zu beweiſen ſtehet; Wannaber ke�
ne So�hne ſo dazu Capabel, verhanden geweſen ſind ſothane
laudationes panegyricæ oder Lobe�Predigten wolberedtenRa�n�t

kez.ep. nern anffgetragenworden;Zudes Vi rginiü Kufhöchſten Ruhm

l.H.x: eine Lob�MNode gehaltenbavoniſtbeym Soerate Nachricht zu

wird von klinio gerechnet das deſſen Lob von Corn. Tacito
damaligen Ro�miſchen Bu�rger�Meiſter herauß geſtrichen wor�
den: Hic ſupremus, ait, felicitatis eſus cumulus acceſſit lau-

dator eloquentiſſimus: Der verſtorbenen Ko�nige in Eghpten
Ehren�Geda�chtiuß iſt vonnAlex.abAlex beſchreiben: Nit mas
groſſer Ehreund Reverentz der Ka�yſer Theodoſiusden entlelv

ten Co�rper deß zu Conſtantinopel geweſenen BiſchoffesPauli
empfangen und in ſeinerBalilica oder Dom� Kirche beiſetzen laſ�
ſen; Jmgleichen wie Gregorius des Baſilii Bruder zu des

Melitit,geweſenen Biſchoffes zu Antiochia, Ehren�Ceda�chtniß

finden.
1

Esift abernicht gleiche viel von wem beru�hmte Leute
gt-
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gelobet werden; ſondern es iſt no�tigdas wer jemanden u�nih
einer TugendWillen zu loben ſich unterfa�nget dermu�ſſe derſel�
ben auch ſelbſt zugethan und ergehen ſeyn: Und iſt ſehr gla�ub�
lich daß der konne ehrlichen Gemu�hts werden welcher was
ru�hmlich iſt erbebet. Dannenhcero iſt ehrlicherLente Lob�/Spruch
allein vor ein rechtſchaffenesZeugniß eines ruymwu�rdigenVer�
haltens zu ſcha�tzen: Und iſt daß eigentlich fu�r ein wahres Lob
zu halten welchesvon verſta�ndigen und wolgearteten Leuten
die ſelbſt Ehr�und ru�hmlich gelebet habenherru�hret. Alß Ale-
xander der Groſſe zu Troja das Pild desAehilles bekro�nte
brach Er in dieſe Bede herbor: VJ Wlu�ckſeliger der
du deines Wuhms Srheber an Homerogefunden.
Ser Welt-�WeiſeAntiſthenes hat pflegen zu ſagen: Eswa�re
ein Dingentweder voneinem unehrlichenWanne geſcholten o�
der voneinem nichtswu�rdigenNenſchen gelobet werden. Ser
ma�nnliche Held Achilles gab demjenigen der Jhn anfriſchen
wolte ſich in bevorſtehendem Streite dapffer zu halten zuma�
lenEr hievonwannEr den Sieg erhalten hochpreißlichenRuhm
von ſeinem Feld�Herrn den Agamemnon erwerben wu�rdedie�
ſe Antwort: Nach einer ſolchen eiteln Ehre trachte ichnicht ſon�
dern ſtrebe nach derEhrewomit der hochſte GO TT alle dicje�
migeſo lang ſie ru�hmliche Thaten verrichten reichlich zu beloh�
nenpflegte: WomitEr gnugſamzu verſtehen geben wollendas
ErdieEhreſo vondemungerechten Agamemnonherquellenicht
vor die wahre eigentliche/ beſondern die ſo von der Gerechtig�
keit und von dem ho�chſten GßOTT ihreUhrſprungliche Quelle
erfaſſet ſcha�tzen tha�te.

Unterſchiedene Urſachen ko�nten zwar angefu�hretwerden
warwmberu�hmterLeuteLob zuerhehen ſey; Unterwelchen nicht
dieGeringſtie dasdem gemeinen Weſen ſehr viel daran gelegen
iſt das lo�bliche Tugend-�Beyſpiele nicht unbekandt ſeyn ſondern
jederman gleichſam fu�r Augen ſchweben: Daneben iſt die Tu�
gend ſo geartet wann ſie gelobetwirdſteiget ſie immer ho�her
undmuntert andere auffnach derſelben zu trachten: Angemerckt
der jenige ſovon ungemeinem Blaut iſt ſeltenſo nachla�ſigen

H Ge�
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Cic. 4.
Tulcul.

19.

Sucton.

7.

Gemu�hts zu ſeyn pfleget wann er ſo viel vortreffliche Helden�
Namen vor ſich ſiehetdas Er nicht eine HertzlicheBegierde und
Eyfferfaſſedenſelben nachzufolgenoder dafern immer mu�glich
thnen gleich zuwerden. Dievon Miltiade einem Athenienſi�
ſchen Kriegs�Fu�rſten veru�bte dapffere Thaten haben den The—
miſtocles dermaſſen rege gemachet dasEr davor des Nachts
weder ruhen noch ſchlaffen ko�nnen: Und als Er deßwegen ge�
fragetwordenzur Antwort gegeben: Bie Mitterliche iege
und Triumphe des Miltiadis bra�chen Khm ſeinen o�ßchlaff:
Alß auch JuliusCæſar die vortreffliche Siege des groſſen Ale—
xanders und dasEr im 35ſten Jahre ſeines Alters ein ſo groß
Theil derWelt unter ſeine Bottma�ſſigkeit gebracht geleſen Er
dagegenda Erdoch viel a�lter wa�hrenoch nichts ru�hmliches aus�
gerichtet hat Er hieru�ber bittere Thra�nen vergoſſen: Jſt alſo
waarwas des Jullii gelahrte Feder geſchrieben: Inſidet quæ-
dam in optimo quoque virtus,quæ noctes dies animum
gloriæ ſtimulis concitat atque admonet, non cum vitæ tem-
pore eſſe dimittendamcommemorationem nominis noſtri,
ſed cum omni poſteritate adæquandam; Solcheund derglei—

Cic. pro chen Grundma�ſſigeUrſache warum beru�hmteLeutezu loben ſeyn
Airch.

Exod.

12. 37.

könten allhir dafern es die Nohtdurfft erheiſchete angezogen
werden.

Eswerden aber inunſermLeich-Tert viel ho�here undwich�
tigere Urſachen herfu�r gebracht nemlich: Weil BO2LT viel
herrliches (ru�hmliches) Singesbey ihnen gethanſiedurchſeine
herrlicheVachtWeißheit Gu�te und ſonderbare Winckungberu�mt
und ihre Zeitendarin SiegelebetGlorwu�rdig gemachetund
zu Ausrichtung ſeiner groſſenund herrlichenWerrke ſie einer ſon�
derlichen hohen Ehre gewu�rdiget und zu Jnſtrumenten ſeiner
Go�ttlichen Racht gebrauchet hat: Alſo that GOTDT durch
Woſen den Regenten undHertzogen u�ber ſein Volck herrlicheDin�
ge: Sechs hundert tauſend Rann fu�hreteEr in einerNachtin
der groſſen Gefahraußeinem ma�chtigemKo�nigreicheauß einen
harten Dienſt�Hauſeauß der Hand einesgewaltigen Ko�niges
durchein Theil deß roten Meersmit ſo groſſen Berluſt und Un—�
tergange der grimmigen Feinde durch eine Wu�ſten biß an das

ver—

J
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verheiſſene Land Canaan. Wie ſo groſſe und herrliche Dinge
that GOTTin dieſemLande durch den tapffernHeld Joſuam!
Welcheherrliche Sieg gab Er ihm wieder die Einwohner dieſes
Landeswie bald wu�rden dieſelbe ga�ntzlich außgerottet verban�
net und vertilget.

Er denKo�nigender Aſſyrer MederundChaldeerdasGchwerdt klai.asJ

uhauürrte nn iſu nνν 45.

J v zuſolchem herrlichen WerckeAlexandrum inMacedonien deſſen
ruhmwu�rdige Helden-Thaten die gantze Welt erfu�llet haben.
Alß aber der Griechen Nacht und deroſelben grauſahme La—�
ſter das Waſſe ihrer Glu�ckſeligkeit voll gemachet hatten; Da
ward Julius zu Roman dieſe Welt gebohrendeſſen hohen Ver�
ſtand und großmu�tige Dapfferkeit das Ro�miſche Reich ſattſam
erfahren hat. Zum ga�ntzlichen Untergange und Zerſto�rung
der beru�hmtenund ma�chtigenStadt Carthago, welche dieHerr�
ſchafft u�ber gantz Lybien hatte ja den fu�rnehmſten und beſten
Theil inAfrica daneben ein groß Theil in Hiſpania und ltali.
en beher�rſchetewardScipio vondemAlllerho�chſten deſtiniret und
beſtimmet durch deſſen unvergleichliche Dapfferkeit Rom u�ber
die gantze Welt ſich erhaben und ſeine Nacht außgebreitet hat.

H 2 Hie—
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Hiebey iſt noch dieſes Nerckwu�rdig wie GOTT der
GExʒ nuche allein inWeltlichen undRegier�Standeſolche dapf�
fere Leute erwecket ſondern auch ſeiner Kirchen zum ſonderlichen
Troſt und Auffnahm hochbegabte Wa�nner herfu�r kommen laſ�
ſen: Ein ſanfftmu�tiger Moſes ſchickete ſich beydem u�beraus e�
lendem und ho�chſtbedra�ngtemZuſtande deß hart geplagtem und
ſehr beku�mmerten lſraelis: Er war ſanfftmu�tig im Geiſt aber
ma�chtig inWercken und Worten: Sanfftmu�tig imGeiſtden
er hatt zu thun mit einemhart Verfolgten und dochmit einen
unartigenund verkehrtem Volcke: Na�chtig inWercken und Wor�
tenweil er zu ka�mpffen und zu ſtreiten hatte mit einemma�chtt�
gen und grauſamenTyrannen: Ein heiliger und ernſthaffter Sa.
muel war fu�r die beſta�ndige Ruhe liraclis; Hingegen ein Feu—
riger und beigeiſterter Elias fu�r die Gottloſen undAbtru�nnige
Jſraeliten: Nach Moſe iſt niemals ein Prophet herrlicher und
fu�rtrefflicher geweſenalsElias: und derſelbe wurde behalten fi�r
die ſchlimmeſte und verderbſte Zeit. Iſrael hatte niemals einen
ſo Gottloſen König alß Ahab gehabt auch niemals einen ſo
Wundertha�tigenProphetenalßEliam: So weiß der GOTT
die Geiſter dieMenſchen denenZeiten zu proportioniren und
ihm ſelbſt ſolche Zeugen zu erweckenwelche geſchickt und tu�chtig
ſeyn die imargen liegende Welt zu ſtraffen und ihnen ihre Boß�
heit unter Augenzu ſtellen.

Gleich wiees nunBegabtenLeutenho�chſtru�hmlichiſt daß
GDtt durch Gie ſo viel herrliche Dinge thutalſo gereichet es ih�
nenauch zu einen groſſenLobedas ſie ihregdo�nigreiche wolregie�
ret und lo�blicheShaten gethan haben: Gleichwieunter allen
Zettlichen Gu�tern nichtsCGlorwu�rdigers iſt alß einKönigreich
welches ineinemLande dasGro�ſte und Ho�chſte iſt: Alſo iſt die
Kunſt daſſelbewol zu regiereneine ſolche Kunſtwelche vielt ho�
heundvortreffliche Tugenden erfodert: GroſſeKlugheit eine Sa�
che recht anzugreiffen; einendapffern Nuht dieſelbe wol auß�
zufu�hren; ſonderbahrenWitz ſunen Ruht dadurch zu regieren.
Ein jedweder Unterthan ſorget fu�r ſeines eigenen HauſesWol�
fahrt: Der Ko�nig aber fu�r alle untertha�nige Ha�uſerund fu�r

die



Ques eues eues 55
Quaa drs o ors rs aans ges:eege gans gance oe etc
die Wolfahrt deß gantzenVolckes. Sannenhero findet man
ſo wenig Ko�nigeauch unter denn Regenten desVolcks Utacl,
welche die ihnenvon GOTT anvertrauete Reiche wol regieret
haben: Die meiſten haben ihrer groſſen Macht ſehr mißbrau—
chet u�bel regieret und gethan wasdemhHErrn u�bel gefiel. Je
rarernun die Kunſt iſt Landund Leutewol zu regieren jegrör
ſer Loberwecket es einemRegentenwenn Erals einGottsfu�rch�
tiger David vor ſeine Unterthanen zuGOTT ſeufftzet bit�
tet und flehet; Alß ein frommer Jrajanus fu�r Sie ſorget;
Alß ein gutha�tiger Conſtantinus gegen Du�rfftige ſeine Frey�
gebigkeit erweiſet; Alßein hertzhaffter Carolus das Schwerdt
vor ſeiner Unterthanen Wolfahrt anzugu�rten ſich nicht ſcheuet.
Und wenn ein Ko�nigreich oder Fu�rſtenthumauff ſolche lo�b—�
licheWriſe regieret wird ſo blu�het die wahre Gottesfurcht
ſo jauchtzet derKirch�Stand die Gerechtigkeit weiß von kei�
ner Abnahm ſondern Gercchtigkeit und Friede ku�ſſen ſich
Treu und Glauben wachſenallenthalben.

Servon Klugheit und Reichthum Weltberu�hmter Ko�nig
Salomon tichtete fu�r der Halle des Tempels zwo herrliche
Sa�ulen auff: Die zurRechten hien Er Jachin, dasiſt ſteiff
und feſte und die zur Lincken Kohas, das iſt nichts dann
Sta�rcke iſt inderſelbigen: Alſo beſtehet ein Ko�nigreich Fu�r geg.7
ſtenthum oderRepubliqueauff kemem Grunde ſteiff-und feſter
als inder Sta�rcke des GOttes-Dienſts und der Gerechtigkeit.
Ghnwahren GOttes �Dienſt ſind auch die allerma�chtigſten Ko��
nigreiche nichts anders alß Behauſungdes Satans; Und
ohn Gerechtigkeit nichts als Roörder, GrubenundHerberge der
Gottloſen: Quid ſuſit regna ſine juſtitia, niſimagna latro: Aug.l.�
cinia: Aleich wie Gromm und Warhafftig ſein den gho�nig de C. D.

Prov.behu�ten und ſein Shrondurch ro�mmigkeit beſtehet: Zlſo oes.
wird durq̃ Wereghtigkeit der Shron beſta�tiget und durch or.
Weqht ein Jo�nigreich auffgeriqtet. 29. 4.

*SDas Lobderjenigen Ko�nigeund Fu�rſtendiewol regieret
J uünd
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und lo�hlicheShaten gethan habenwird dadurch umbein 6zroſ�
ſes vermehret erſllich das Sit weißlich gerahten nicht auß Hi�
tze undu�bereilungſondern beda�chtiglich verfahrenundalleswol
u�bergelegetobsrecht und GOTT wol geſa�llig obs zutra�glich
undzuerreichen ſeywasSie fu�rhaben; Und das Gie daneben

2. Sam.
24. 4.
1. Cchron.

22,6.7.

Capito�
in.

Comi.

næus
l.u.

auch anderer Leute Raht gern gebo�ret und deren Ra�htliches
gutachten vernommen haben: Pegenten Ko�nige oder Fu�r—
ſten konnen nicht allemahl allein bey ſich ſelbſt den beſten Raht
erfinden; Sie ſind auchNenſchendie leichtlich fehlen fallen und
irzenund mit ihren ſeltzamen Anſchla�gen und Fu�rnehmenLand
undLeute tngroß Unglu�ck und wol gar in euſſerſtesVerderben
ſtu�rtzen konnen; Wie Ko�nig David mit der unbeſonnenenZeh�
lung des Bolckswelche imKriegs-Raht ſonderlich aber von Jo
ab ſehr improbiretworden gnugſam erwieſenalswodurchEr
GoOTT den Herr�n erzu�rnet/ das gantz Urael deswegen mit
Peſtilentz geplaget worden und ſtebentzig tauſend Rann daran
geſtorben. Dannenherohat der imAnfangdieſer Traur�Ser
mon geru�hmte Ka�yſer M AntoninusPhiloſophus pflegen zu
ſagen: Mquiuseſt, ut ego tot taliumque amicorum Conli—-
lium ſequar, quàm tot talesque amici meam unius volunta-
tem: Es iſt auch kein Renſch der nicht zuweilen betrogenwer�
de oder aus Affecten etwas vornehme und verrichte: Opti-
mum igitur eſt, ut principes niultorum audiant ſententias,
quia in magno deliberantium numero hoc boni ineſt, quad
aliqui ſemper exiſtunt, qui quod ab aliis peccatumeſt, emen-
dent ſanent: Der beru�hmte Krieges-�Oberſte Renophon
ſtimmet hiemit u�berein: Pauca aliqua unus videat, unus au.
diat: Regis verò multi ſint oculi,multæ aures. Ein Ko��
nigoder Fu�rſt muß viel Augen und viel Ohren haben:

Esbezeuget auchdie Erfabrung unddie beſchriebeneGe�
ſchichte lehrenes wie GO TT der HERR zu Erhaltung
derKdnigreicheundFu�rſtenthu�me gelwiſſe Perſohnenertecke
dieſelbe mit ſonderlichenGemuhtsGabenauf ru�ſte ihre Actio
nes ſegne und durch dieſelbe der Ko�nige und Fu�rſten Ruhm
uuichtwenigeralß Dero Landenund Leute Nutzen Heyſ und

Wol�
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Wolfahrt befordern: Wie ſolches mit Joſeph unter PharaoKö�
nige inRgypten David unter König Saul, Jojada unter
Ko�nig Joas zu beweiſen ſtehet: Kra�yſer Auguſtus hat ſich nie�
mals geſcheuetoffentlich zu bekennenwelcher Maſſen Agrippa
und Macenas ſich umb ihn ſowol verdienet gemachet und wie
vielEr dieſen beydenRegierungsAugen zu dancken ha�tte. Ja Ardia-
es iſt von dieſemKa�pyſer undAntonio dieRede gangen und un— rn
geſcheut ausgeſagetwordenquod feliciores fuerint per legatos cis.
ſuos, quam per ſe,Duces, daß Siedurch ihre Abgeſandten und
durch deren Verrichtung gro�ſſer Glu�ck gehabt alß von ihnen
ſelbſt. Sowar auch der dreyund ſiebentzig Ja�hriger und un�
ter fu�nff unterſchiedlichen Kayſern mit hoö�chſter Ehre gelebter
Sergius Galba, glu�cklicher unter eines andern alß bey ſeiner Tae. hi-
eigenen Regierung. Adanhielt in ſeinem privat-�Stande ſehr ſtor.
hochund were von allen Leuten allezeit des Reichswu�rdig erachtet
wordenwann Er die Ka�yſerliche Regierung nicht angetretten
hette. Jetzonicht zu gedencken das derAbgang ſolcher Leu—
te welche einem Ko�nigreiche oder Fu�rſtenthum mit groſſem
Ruhm fu�rgeſtanden nicht unbillig fu�r Ominös gehalten wird
unddas derGemeinen Wolfahrt was Bo�ſes dadurch bedeu�
tet werde: Alß es mit der PerſiſchenMonarchie auff die Nei�
ge kommenwar und esnuhmehr zu Grunde gehen ſolte ſtarb
Memnon, welcher der Eintzige war ſo in ſchweren und zweif. Curt. g.
felhafften Sachen Rahtund Hu�lffe leiſten konte. Nachdem
auch Parmenio und Clytus auß dem Wege gera�umet wor—
den enderte ſichdas Glu�ck des groſſen Alexanders; Undward
immer ſchlimmer. Hierauß ſtehet leicht abjunehmenwasvon
der jenigen Meinung zu halten ſey die vorgeben: Sin Mu�rſt Machia-
tonne allein bey ſich ſelber denbeſten Raht nehmen; Jm�4.
gleichen wann ein Fu�rſt bey ſich ſelber nicht klug ſey kon�c.23.
ne Srſich keines gutenRahtsbedienen; Von einem ſolchen
Füurſtendergar keinen Verſtand hat kan ſolches nachgegeben
Jwerden: Es iſt dennoch derjenige Fu�rſt fu�r klug zu halten

welcher anderer Leute Rahiſchla�ge weiß mit Verſtande zu un—
terſcheiden ob Er ſchondie von jhnen angefu�hrte Raiſonsnicht
vermag zu ergru�nden; Und der daneben einen klugen und

J2 treu—
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treuen Raht vor einem Undu�chtigen und Unverſta�ndigen und
der den Dingen nicht gewachſen iſt erkennen und æſtimiren
kan und durch Jenen das gemeine Weſen regieren la�ſſet:

Gell. 3, vahαν tr voαν ναν, Lyranni fiunt ſapientes, ſapientum
17

Pſ. u9o.
24.

conſuetudine.

Sehr ru�hmlich iſts auch wann die RegentenLand und
Leute mit Rahtund Werſtande der ehrufft regieret haben:
Mit ſolchem Gemu�hte fu�hrete nachgehends Ko�nig David ſeine
Ko�nigliche Regierung und ſo hoch æſtimirte Er denRahtund
denVerſtand der Schrifftdas Er zuGOTT ſagen konte: Jch
habe Vuſt zu demenSeugniſſendieſind meineRahts-�Veute
alß ſpreche Er: Wenn ichmeiner Ra�hte nichtma�chtig ſeyn o�
der denſelben nicht ſicher trauenkan ſo nehme ich in hochwichti�
gen und ſchwerenSachen dein Wort zu rahteund finde darin die
beſte Art und Weiſe zweiffelhaffte oder ſchwere Dinge zu ero�r�
tern und glu�cklich außzufu�hren: Warlich wenn alle Regenten
und dero Ra�hte ein ſolch Gemu�ht ha�tten und ſo geſinnet weh�
ren ſowu�rden Siemanchen guten Raht finden der Jhnen offt
fehlet weil Sie wenig oder ſelten bey der heiligen Schrifft ſich
Rahts erholen. DemKo�nige Ptolomæogab DemetriusPha-
leræus dieſen nu�tzlichen Raht: Er ſolte die jenige ſovon guten
Suttenund vom Kriegs-Regiment geſchrieben ha�ttenfleiſſig le�
ſen und dieſelbe fu�r ſeine beſte Rahts-Leute halten: Denndie le—
bendige Ra�hte ſcheueten ſich manchmal dem Regenten dieWar—�
heit zu ſagenaber die Todten verheleten ihm nichts ſondern be�
richtetenalles ohn einiaen Argwohn oder Vermuthung derGunſt
oder Ungunſt. Adit allemRecht kan man dieſes von Go�ttli�
cherHeil. Schrifft ſagendie kan uns Alle unterweiſen zurSch�
ligkeit und ſonſt in aller Weißheit unterrichten und manchmal
rinen Mangeluns ero�ffnen den uns dieRenſchen nicht alſo ſa�
gen ko�nnen oder du�rffen.

Wann nundie Ko�nigreiche Fu�rſtenthu�meLand und Leu�
teſolcher Geſtaltmit gutem Rahte und rechtem Werſtande der

Schrifft
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u�gechrifft regiret werden; So haben die Regenten einen drey�
fachen herrlichen Nutzen davon zu gewarten. Sieerlangen da�
durch vors erſte ein ewigwa�rendes Lob und einen unſterblichen
Nahmen; Darnacheine ruhigeund friedſameBegra�bniß; Drit—
tens eine ru�hmlicheNachredegemeiner Leute. Jhr Vob ge�J

het nicht unterſondern ihrgdahme bleihet ewiglich. Dieho�ch�
ſteBilligkeit erfodert es daß der durch lo�bliche Thaten und ru�hm
liche Regierungerworbener hoheNahmens Ruhm weit außge�
breitet und vermehretwerdeauch nach dem Tode ſtets wehrend
gru�ne und blu�he. Und weil die Welt viel zuarmiſt ſothane
Wercke recht zu erkennen ſattſamzu ru�hmenund denCrantzder
Unſterbligkeit zu ertheilen; So iſt GOTT der ho�chſte Vergel�
ter der dieſelbe unbelohnet nicht la�ſſet ſondern was zu ſeines
hochheiligenNahmensLobEhre undPreiß ErhaltundErweite�
rung derwahrenKirchen und des remen Gottesdienſts dann
auch zu der ihnen denRegentenvonGOttanvertrauetenKo�nig�
reiche Fu�rſtenthu�me undLandeAuffnahmGedeyen Frommen
Nutzen und Beſten lo�blich verrichtet iſt wil Er derKonig aller
Ko�nigemitZeitlicherEhre und unſterblichemNahmendergeſtalt
kro�nenund vergelten daß die lo�bliche Regenten die jetzo von
GoOttes Gnade mit hohem Ruhm und Preiß tragende irrdi—
ſcheund verga�ngliche Crone mit der ewigen unverga�nglichen
Himmliſchen Crone verwechslen und das Reichdas droben
iſt erlangenund beſitzen mo�gen.

Sie Heidniſche Ka�yſer und Ko�nige haben zwarvon dem
ewigen Himmliſchen Reiche nichtsgewuſt; Jedoch wol erken�
nen ko�nnendas loblichenRegenten ein unverweßliches Lob ge�
bu�hredannenhero ſindSie dißfals viel zu weit gangen ſinte�
mahl Sie ihre verſtorbene Vorga�nger inderRegierung ſo hoch
geehret daßSiedieſelbe vergo�ttert und nach ihremTodeun�
terdieZahl der Go�tter gerechnet: Zenn vor ihremFbſterben
pflegteman den Potentaten nicht Vo�ttliche Shre anzuthun;
DieWarheit aber zu bekennen Ka�yſer Auguſtushat dieCon-
ſecration undVergo�tterungder VerſtorbenenKa�yſer (die Art

K und
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4.2. undWeife iſt von Herodiano weitleufftig beſchrieben) alß ein
arcanum dominationis firmandi principatus, alß eint
ſeiner geheiniſtenSiaats�Ku�nſte ſeine Heriſchafft zubeſeſtigen

Sueton. trſunden und eingefu�hret. Sigſergroſſer Fu�rſt wegerte ſich
Aug.z2. zwar den Titul: Herr anzunehmen nachgehends aber hat Er
Tac. ktine Shre fu�r die Wo�tter mehr u�briggelaſſen weil Sr einen
A.s. tigenen Zempei zuhabenundalß ein GOTT vonden Klrie�

ſtern geehret zuwerden begehret: Solchen Zwecl deſto leichter
zuerreichenhatErden Julium,alß einenKeldund GOTT�
durchVeranlaſſungeinerComet�Sternwelchen Er fu�rdie inden
Himmel auffgenommeneSeeledesCælaris hat wollen gehalten
hahbenveneriret und geehret;Hernach hatTiberiusden Augu-
itum, (ſedut majeſtatis crimen induceret) Nero denClau—-
diurn, (ſed at irrideret, damitEr deſſennur ſpottetewie Pli-

Pane- nius von dieſen beyden urtheilet,) Titus den Velpaſianum,
gytr.n. Domitianusden Titum, Trajanus den Nervam, Hadrianus

den Trajanum, Pios den Hadrianum, Marcus den Pi-
um, Commodus den Marcum, in der Go�tterZahlerhoben;

„„SDufu�r haltende daß ein dapffer und groſſes Be�

A.4.

Tac. „mu�ht ſind Vorte des Ka�yſers Tiberii, allezeit ho�he—
„drer Jhingeund Shren begirig ſey; Zenn alſo hu�

S]

J—

„den Mo�mern aber Komulus dahin getrachtet
„ben beyden Vriechen Hercules und Bachus, beg

„daß Zgie in der Vo�tter Zahl gebracht wu�rden;
„und habe Auguſtus recht und wol gethan daß
„Frrſeine Kgoffnung dahin gerithtet geſtalt gpür�
„ſten und Fjerrn einem Meinge unnachla�ſſig naghzu�
ſtreben verbunden wehren nemlih daß ihrrt gute

„WBWeda�chtniß immer bieiben moge: Jenn der ſeines
guten Jeru�chtsWera�chterſey der ſey zugleich
einWera�chter derDngend: Vnd weiter: Zher ſterh,

„lichen Wenſchen Fahtſchla�ge wehren dahin was
Sie
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Jie ihnen vortra�glich zu ſein erachten allermeiſt..
gerichtet; Jeer u�rſten Veginnen aber wehren..
hierinnen anders derer Ka�ndel mu�ſte auff autes.
Veru�chte gezogen werden und beruhete auff ih�
ren guten ahmen: cc

Nebſt einem unſterblichemNahmen haben beru�hmte Leui
teanch denNutzendas Sit imriede begraben werden: Waſ�
ſen je ru�hmlicher eines Regenten Leben und Wandel geweſen
jewehrterwird deſſen Tod gehaltenje herrlicher iſt deſſenBegra�bt
niß. Sannenhero faſt alle Natianen und Vo�lcker den dapf
fern Helden ein koſtbares Begra�bniß bereitet haben: Alß der
beru�hmte HeldAlcicles oderHercules ſeinen Lebens�Lauff mit
groſſem Ruhm geendiget und beſchloſſen hatte; Da haben una
terſchiedene Vo�lcker deſſen Co�rper mit ſonderlichemGepra�ng ih�
rerHeidniſchen Weiſe nachverbrennenund weil eine jede Land�
ſchafft gern ſeineAſchenalleinhehalten und eine koſthare Grab�
Sta�tte erbauen/ ſolches aber die Anderenicht vergu�nſtigen wol�
len woru�ber Sie in einenStreit gerahtenwelcher zu einemblu�
tigenKriege beynah außgebrochen wehre; So haben Sie end�
lich ſichgu�tlich dahinverglichendas einerjedenLandſchafft von ſei�
nerAſchen ſo viel alß derAndern zugewogenworden: Wobey fer�
ner unter ihnenabgeredet das eine jedeLandſchafft zu deßAlcidis
unſterblichem Ruhm und LobpreißlichemAndencken ein Ehren�
Grab erbauen ſolte. VonAlexandro M. erjehlet Elianus. Er
ſey in einem gu�ldenem Sarge u�beraus pra�chtig begraben wor�
den. Die MgyptiſcheKo�nigewurden mit ſolcher Pracht und
Hernligkeit begrabendasman inZweiffel geſtanden ob ihre Lei�
ber in cinemThronoder insGrabgeleget wu�rden.

Eudlich ſo wirdauchunterdas Loh beru�bmterLeute gerech.
net judicium vultzi, daß die Leute vondenenſelben nach ihrem
Todewol urtheilen: Mie reden von ihrer Weißheit und die
Wemeine verku�ndigetihrDob. Gb zwwar auff gemriner Leu�

K2 te
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dteUrtheile allemal nicht ſonderlich zu reflectiren iſtmaſſen nach
desTullii Auſſage: vulgus ex opinione multa, cx veritate
pauca æſtimat; Dannenhero des Pythagoræ Meinung wol zu�

Stob. beobachten: Fac ca, quæ judicaveris eſſe honeſta, etiamſi poſt-
quam feceris, inglorius futurus ſis; Omnisenim honeſtæ rei
pravus judex eſt vulgus: quorum igitur laudes contemtui ha-

beres, corundem vituperationes quoque ſpernas. Jeden—
noch wann die Leute von eines beru�hmten MannesWeißheit re�
den und dieGemeinedeſſenLod verku�ndiget ſowird deſſen KRuhm
dadurch nicht wenig vermehret und vergro�ſſertt. Sannenhero

Tac. „tieff der Ka�yſer Tiberius die Ro�miſchenBu�rger andas Sie
A.4, tr ſterbe wennErwolle nach ſeinemTode ſeiner imBeſten zu

zs— gedenckenund das Beſte von Jhm zu reden geruhen wolten.

Es iſt auch der gemeinen Leute ihreWeiſe und Gewohn�
hett das Ste von beru�hmten Leuten gern reden und von ihrem
gefu�hrtem Leben und Wandel nach ihremTode unterſchiedene

Tac., Urtheile fa�len. Nach des Ka�yſers Auguſti Tode trugen ſich
Z. 1. dieſes Ka�yſers halber viclerley reden zu: Biel verwunderten ſich

u�ber unnu�tzeDinge theilsdasEr eben an demTage geſtorben
an welchm Er zum erſtenmahl das Ro�miſche Reich angenom�
men theils das Er in demGemach zu Nola, in welchem vorhin

„ſein Vater Octavius geſtorben ſein Leben geendiget wie Er zu
„unterſchiedlichen mahlendas Bu�rger-Weiſter Ampt getragen
dasEr37. Jahre lang der Zunfft-�HerrſchafftGewalt gefu�hret
ein und zwantzig mahl Imperator geheiſſen und dergleichen
„alte und neueEhre getragen habe.

J Alßder dapfferHeldGermanicuseinPrintz der ſich wu�
Jſte gegen dieBunds�Verwandten ſehrfreundlichjagar gegen die
Feinde Leutſelig und ſanfftmu�tig zu erweiſen beneben beides an�
zuſchen undanzuho�renanmu�tjg unangeſehen Er ſeiner Hoheit
undErnſthafftigkeit nichts vergebenmitdes gantzenLandes und
u�rnbligenden Voö�lcker hochſter Klageverſchieden undvon frem�

Tac. a. den Außla�ndiſchen Ko�nigen und vo�lckern betrauret worden
2.72. 73. wu�rde deſſen Leich�Bega�ngnu�ß ſonder Prachtund ohn einige

der
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derLeiche fu�rtragendeZierde gehalten; Seiner dabey erzehlten
und geru�mten Tugenden halber aberwar es ein herrlichGepra�n�
ge. Es befanden ſich etliche welche ihn Alters und Geſtalts
halber auch wie und an welchemOrtEru�mgebracht dem groß
ſenAlexander verglichen: Welchebeyde von anſehnlicher Leibs
gro�ſſe /eineshohen Geſchlechts undnicht viel u�berdreijng Jahf
alt geweſen ſeyn. AMan legte demGermanicus einen gro�ſfern
VNachruhmzu dasEr gegen ſeinen Freunden freundlich ſich er�
zeiget der Wolluſt wenig geachtet; Das Ernicht weniger ein
dapffer Heldob Er ſchon nicht ſo verwegen aln Alexander ge�
weſen; Daß Er die Teudſchen auſſer allem Zweiffel ga�ntzlich

An

bezwungen habenwu�rdeweil Erdaſelhſt ſo viel herrliche Schlach�
ten erobertwannEr nicht daran verhindertworden wa�re. Das
Er ſo wol alßAlexander ſo volltgen Ko�niglichenCzewalt gehabt
in dem Er Jhn mit Ma�ſſigkeit Gu�te und andern ſcho�nen Tu�
genden und Geſchickligkeiten weit u�bergangen Er u�mb ſo viel
deſto eh einen unu�berwindlichen Helden Nahmen wu�rde be�
kommen haben.

Gleich wie nlindemKa�yſerCommodoAntonino, einemLam-
ſehr ſchlimmenund bo�ſen Sohneeines garguten Vaters/ durch prid. in
dießelogium poſthumum: Hoſti patriæ honoresdetrahan. Com.
tur: Dem Feinde des Vaterlandes ſollen alle Ehren entzogen Anton.
werden; Nach deſſen Tode ein groſſer Schimvff wiederfahren: 13. ig.

Alſowird niemand in Abrede ſeyn das eine offentlicheund nach
demTode erſchallende ru�hmliche Stimm gemeiner Leutedenen
beru�hmten Leuten zu ſonderlichen Ehren gereicheund deren Lob
vergro�ſſere; Dannenhero iſt jener KoniglicheRaht durch ſotha� Mecæn.
ne Lob�Rede bewogen wordenan denKa�yſerAuguſtum eine ap.vion.
ernſtliche Ermahnung zu thun das Er ſeinem hohen Ehren- 9
Stande ſichGema�ß beyzeigenmo�chte: nam omnes homines
libentiſſimè acta Principum perſcrutantur:Ale Menſchen

Iforſchen gern nach groſſer Herrn thun: SehrNachdencküch
ſchreibet hievon jener vornehmer Ka�yſerliche Miniſter: Habet plin. pa-
hoc magna fortuna,quod nihil tectum, nihil occultum elſſe neg.ss.
patitur: Principum verò non modò domus, ſed cubicula

L ipſa
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ipſa intimosque receſſus recludit, omniaque arcana noſcenda
famæ proponit atque explicat: Einhohes Glu�ck hat dieſes an
ſich daß es nichts heimlichesnichts verborgenes leidet. Und

ICaril.i. hieinuit ſtimmet u�berein der ſcharffſinnige C. Criſpus Saluſtius:
qui magno imperiopræditi inexcelſo ætatem agunt, eorum
racta cuncti mortalesnovere. Ser beru�hmte Sitten�Lehrer

de Veneca nimpt daher Anlaß und Gelegenheit die Regenten alſo
Clem.. anʒureden: Veſtra facta dictaque rumor excipit: ideo

nullis magis cavendum eſt, qualem famam habeant, quam
qui qualemcunque habuerint, magnam habituri ſunt.
Was ihr groſſe Herrn redet oder thut das greiffet das Ge�
ru�chte auffund machet es kund und offenbahr dannenhero ſoll
mimand ſorgfa�ltiger ſeynwas Er fu�r ein Geru�chte habeals der
jenige welcher einen groſſen Nahmen haben und behalten kan.
Gleiches ſchlages iſt was Mamertinus von dem Lobe Juliani

Orat.igeſchrieben: Non poteſt quicquam abjectum humile co.
gitare, qui ſceit de ſe ſemper loquendam. Ser ſenige kan
nicht emmahl an geringe und ſchlechte oder vera�chtliche Dinge
gedencken der daweiß dasvon Jhm allezeit geredet werdr.

gſſt demnach der Wandel eines Fu�rſten ein allgemeines
und ſtetswehrendes Urtheil; Darnach richtetdarnach kehret ſich
Wa�nniglich: Wanbedarff derGeſetze ſo ſehr nichtals guterVor�
ſtellungund lo�blicher Beyſpiele derBornehmſten imLande.Hæc

Quintil. eft conditio principum, ut quicquid faciunt, præcipere vi-
deantur: Was Fu�rſtenund Herrn thun und veruchtendaſſelbe
hat gleichſahm eineKrafft andern deßgleichen zu befehlen.

Totuscomponitur orbis
Regisad exemplum.
KRexverit honeſta, nemo non eadem volet.

Republprincipes ſunt, talesrelquiCic. Quales in
Folent eſſe cives.
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Nd: Zuho�rer Es wird nuhmehr Zeit ſein
daßz ich mich wende zu dem Jheyland
Surchleutigſten Fu�rſten und herrn
Gerrnh eenge—

DWgß BertzogenzuBraunſchw. und
Eu�neburg Vnſern geweſenen gna�digſten Eandes—
Fu�rſtenund Herrn zu deſſen hohen Ehren-Geda�chtniß dieſer
reich�Sermon gehaltenwird. Wann wir daß jenige wasvon
beru�hmter Leute Lobe von ru�hmlicher Regierung ihrer Ko�nig�
reiche und Fu�rſtenthu�me lo�blichen Thaten vonderUnſterblig�
keit ihresLobesund Preiß�wu�rdigenNahmens vonihrer fried�
licher Begra�bniß vonder Leute Urtheil und wie die Gemeine
jhr Lob verku�ndige jetzo vorgetragen iſt etwas genauer erwe�
gen und reifflich bey Uns u�berlegen ſowerdenwir alle mitein�
ander bekennen mu�ſſen daß ho�chſtgedachte Jhr Durchl. unter
die beru�hmte Hertzogedes Heil. Ro�miſchenReichs mit ho�chſtem
Rechte zu ſcha�tzen und zu æſtimiren ſey. Geſtaltwenn eines
Geſchlechts oder Stammes Herrligkeit ein ſonderlicher Vor—
zug die erſte Glu�ckſehligkeit dieſerWelt und eine ſonderbah—�
re Stuffe iſt groſſe Herrn auff den ho�chſtenStaffel der Glori
und des Ruhms zu erheben ſo habenDhre Durchl. eine vor�
nehme Stelle unter denen beru�hmten Teutſchen Helden vor�
lengſtmeritiret.

ſgoaſſen Sie aus dem Hochfu�rſtl. Hauſe Braunſchw.
Lu�neburg zur Weltgebohrenwelches nebſt vielen andern hohen
Glu�ckſeligkeiten auch darinn Lob�Wu�rdig zuſcha�tzendas es auß
Ka�yſerl. Ko�nigl. Chur-und Hochfu�rſtl. Geblu�t herſtammet;
Alſodaskein Hauß in Europa dieſesan Hoheit fu�rtrefflichen
Tugendenundruhmwu�rdigenHelden Thaten u�bertrifft. Dan�
nenheromanbillig groſſeUrſache ha�tte dieſes Welt beru�hmtes
hohes Fu�rſtlichesHauß wegen ſeinesAlterthums undHerkom�
men zuru�hmen ſeinen Siegprangenden Ruhmzu erhebenund

22 die
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dieKriegs�und Friedens�Ku�nſte herauß zu ſtreichen wann es
Zeit undGelegenheit leiden wolte.

Auß dieſem Hochfu�rſtl. Hauſe iſt unſer Glorwu�rdigſter
Herrentſproſſenund vermittelſt dieſer hohen Geburt haben Jhr
Durchl. die vielen Helden Tugenden der Gottesfurcht der Ge�
rechtigkeit der Großmu�ngkeit Klugheit Dapfferkeit Beſchet�
denheitFrrumdligkeit und vieler anderengleichſam ererbet und
hiemit erwieſendaß ſo wol ihreSeeleals dero hoheStandHer�
tzoglich ſey. Jhr Weltleuchtendes hohes Geſchlecht befindet
ſich zwar ungemeines Lobes wu�rdig dennoch erho�het daſſelbe noch
eins ſo hoch die Stand�Wa�ſſigeTugend Glori, ſo in deroHoch�
preißlichemLeben undWandel geſtralet. Kembdler oder Fal�
ckeerreichet durch ſein bloſſesHerkommen einige Ho�heſondern
derSchwung ſeiner eigenen Fittichen muß ihn zuder Spitze der
Gebirge undan dieWolcken fu�hren. EinAbdler der ſich nicht
ſchwingen kanundeinFinſt der ſein Hertz nicht zu einer Tugend�
Hitze erhebetſind faſt gleich zu achten.

Ho�chſt�ru�hmlichwar demnach dieungefa�rbteGottes furcht
welche an Jhr Durchl. als Deroandern Tugenden Crone her�
fu�r geleuchtet: Sie waren in allen ihren Actionen religieus,
und Gewiſſenhafft und der beſta�ndigen Neinung das eines

krov.o, Fo�niges Shron beſtehe durch Fero�mmigkeit und
28. das man gar wol zugleich Fu�rſtlich und Gottſelig regieren ko�n�

ne/jadaß die rechte Regenten Klugheit aus derGottesfurcht flieſſe
umd kein Fu�rſt Fu�rſtlicher ſeh denn derbeydes einen Herrnund
Valerdes Landes ſich erweiſeund ſeine Unterthanendurch löb�
liche Weyhſpiele zum rechtſchaffenemEzOTT wolgefa�lligenWo
jenauffmuntert; Geſtaltſam ſolcher hochpreißlicher Epfferdie2—

EhrtGOueszu befordernunddie wahre rechtſchaffeneGottes�
furcht fortzupfiansendas höchſte Lob undder beſte Ruhm eines
MNegemeen iſt ohnwelche alle andere Tugenden gleichjam ver�
ſchwindenundihr LobundRuhmverlieren.
Undweil dieſeEdelſtr und fuhrnemſte Tugend in demHertzen

eines



eines ſo groſſen Fu�rſten ihren Sitzgehabt iſt ſichgar nicht zu ver�
wunderndas dieſelbe auchmit ſo vielen Aufwa�rterinnen u�mgeben
geweſen; Raſſen dieſer Tugend Ko�niginn mit einemherrlichem
Schmuck gefolgetdie Gerechtigkeit welchediß Fu�rſtl. Hertz
gantz eingenommenhatte: Jn Dero Fu�rſtenthu�mernundLan�
denmuſte jederman gleiches Rechtwiederfahren undin ihren
Gerichtenmu�ſtekeineUnbilligkeitnochUnrechtvorgehenſondern
dasRecht mu�ſte allenthalben befordert werden. JhrDurchl. Reg.
erwieſen inderThatwas jene Hochgecro�nteStands�Perſohn
der weiſeſte unter den Ko�nigen und u�mballe Feiden u�mbher krov.u.
beru�hmte Wo�nig fu�rſchla�gt wodurch ein Volck mo�ge erho�het
und ein Reich auffſtarcke Sa�ulen geſetzetwerden; Verechtig�
keitſprichtErerho�het ein Bolck Fſngerechtigkeit verwu�ſtet alle
Sand und bo�ß Deben ſtu�rtzet die �gtu�le der Bewaltigen;
Weer aber ein heilig Seben fu�hret Ser iſt SOtt nahe und
erho�het u�ber den gantzen Srodboden.

Mit washeroiſcherGroßmu�tigkeitund HeldenhaffterTapf�
ferkeit JhrDurchl. die vielen Jhr zugeſtoſſeneWiederwertigkeiten
u�berwundenundauß denen ſchwerenundverworrenenZufa�llen
einedeſto gro�ſſere Glorie, ihrem Fu�rſtl. Symbolo gema�ßerlan�
gethabendavon kan gantz Eutopaein unwicderlegliches Zeugniß
geben; RaſſenSie hiemit ihren ſcharffenundhohenVerſtandun�
gemeine Fertigkeitſchwere Sachebaldzuentſcheiden gegenwa�r�
tige hochvernu�nfftigzuurtheilenauchku�nfftige und ſonſt zweiffel�
haftelußga�ngevieler Dingemit groſſer Verſchlagenheit gleichſam
zuvorzuſchenund zu errahtenaller Welt gezciget;Und zuTage
gelegethabenwelcherGeſtaltSiedie klugenStaats�Ku�nſte die
treffliche Sitten /Lehre die Begebenheitender vergangenen und
gegenwertigenZeiten jaalles was eines Fu�rſten Verſtand er�
leuchtenund verbeſſern kan ſehrwolgefaſſetund hoö�chſt�iühmilich
geu�bet haben.

B Veli�



45

Tac. h.

4. 74.

Frrumdlichkeit undLeutſretzligkeit; Alſo daßkeiner
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Weltku�ndig iſtdanebenund ſtehet nicht gnugſamzu ru�hnen
diegroſſeWachiamkeitſorgfa�lligeNu�heva�terlicheVorſorgeund
heroiſcheConduite, mitwelchender tapffereHertzog Dero Fu�r�
ſeenthu�meund Lande regieretDeroUnterthanen Wolfahrt con-
ſerviret, alle Kriegs-Gefahr von denſelben abgeweltzet den
offt heſorgten ga�ntzlichen Verderb verhu�tet und damit der ſorg�
fa�ltige Landes Vater Sich und ſeine Lande in Rubeerhalten

danrbenmit demHeroldsoder Friedens Stabe die Scha�rffe oder
Eputze bieten konte ein ma�chtiges Krieges �Heer mit ſchweren
Koſten zu unterhalten geno�tigetworden weil man der Wo�lcker

Keuhe ohn Jriegs�Keere die Kriegs-geere ohn old
und den zSold ohn gchatzungnicht haben kan. Wobey es

danallemahlnach eines jeden Willenund Wunſchnicht zugehen
kandann ſo lange Menſchen leben werdenſolange werden
eauch Bebrechen und Gaſter ſeyn: Mber fie weren nicht
zmnmer ſondern werden offt durch dazwiſchen kommende
Rerbeſſerung erſtattet.

Nicht allein aberhat der Großmu�tiger Held dir Wolſahrt
ſeiner Fu�rſtenthu�me innerhalb derſelben Gra�ntze zu erhalten
ſich euſſerſt bemu�het ſondern auch viele hochwichtige Sachen
m frembden Hurrſchafften ju rechte gehracht bloß und allem
Derohohen Verſtandgroſſe Weißheit tapffern Nuht Ehre
und KReputatjion der gantzen Teutſchen wie auch frembden
Naxionen zum Beſten unzuwenden welche groſſe Ehre Sie
auchdero geſtalt erhalten daß die Poſterita�t ein ru�hmliches
Zeugniß davon abſtattenwird.

Beyſvhoher Auctorirteund groſſem Anſehen
Jhr Durchl. dtnnoch gegen jederman eineſonderbahr

worden Er mo�chte auch von ſo geringen und niedtigenHer—
kom,
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kommien ſeinwie Er immerwolite/ welchen Gie nicht da es
der Nohtwendigkeit oder der SachenBeſehaffenheit erforderte
vor ſich kommen lafſen und gna�digſie Audiens erthellet hetit
Stch allemahl erinnerendeder Worte Joihansju den Euchemn�
tern: gno�re daßdich woOr auch hore Hohe Eeburien Jud.�. 7.
erſchemen fonſtin andern majeſta�tiſchen Tugenden ihrem fürtrgf-à

kichem Stande gema�ß: Aber durch ihreQiements, Gu�te und
Freundligkeit gegen dem was niedrig iſt u�bertrefſenEie ſich
ſelöſt und werden dem Allerho�chſtenam a�hnkchſten; Maſſen
derſelbe obEr fich ſchon hoch geſrtet; dennoch auffdas Nie�
drige auff Erden ſiehet.

Wann mitwu�nſchen etwas zu erhalten ſtu�nde wolte ich
den Wunſch thun daß geſchickt erfunden wu�rde/ die u�brigefo
wol angebohrnealß höchſt/ ruhmlich geübte Fu�rſtliche Quali.

42*

ta�ten eines ſo hochverſta�ndigen Potxntaten fu�rſtellig zumachen.
Weil aber dieſelbe ſich viel weiterweder das kurtze maal ſoI

die Natur meinem Verſtandegeleget erſtreckenund mich dan�

ü

nenhero viel zu gering achte einmehres zu eines ſo gronenFu�n
ſten hohen Ehren�Preiſe beyjufugen: So wil mir vielmehr ge�
bu�hren dieNa�ngel meiner Einfalt zu erkennen und was mein
geringer Verſtand und ſtamlende Zunge von einer ſo hohen
Perſohn nach Wu�rden zu reden und auszudru�cken nicht ver�/
magvermittelſt eines demu�htigenStillſchweigens zubedecken:
Jnzuwiſchen ſo offt wir unszu Gemu�hte fu�hren den erleuchte�
tenGeiſt dieſes groſſenHerrn wioverirlhe von ſo hellem kicht

28ſo niclerBallkommenheiten angeſtrüetgeweſen ſo mullen wir
belennenvaß Er nicht allein ein Prejßder Natur ſonnern auch
wvon Gemu�ht ein reehter Thron vieler Ehriſt ru�hmlichſtenc igen�
ſchafftenund ein Ehren�Spitgel glorwu�rdiger Sitten worzu
ArawahreGottegfurcht der Crantz und aller andern i�rtrefft
neniren Tugendan Kronc geipeſin und daſür büllig zugehtdri

¶EiniederTreugefinneterkangar ſeicht erkennen die biſfhe�1
e

kige Glu�ckſeligkeit dieier Fu�rſienthumen undLanden: Dennn
M2 mit
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mitwasgro�ſſerer FreudekonnengetreueUnterthanen von dem
guttha�tigem Himmel beſeliget werden alßdas Sie unter eines
ſolchen Fu�rſten gewaltigen Schutz� Arm bey ſo ho�chſtgefa�hrlichen
Zeiten ſicherwohnen deſſen Schirm wieder alles unruhiges Be—�
ginnen genieſſen deſſen Chriſtfu�rſtliche GOttesfurcht ihr ſtets
vorleuchtendes Ruſter allerGottſeligen Tugendenund Ehrbar�
keit iſt deſſen ho�chſtbillige Gerechtigkeit ihreZuflucht deſſenHel�
den Tapfferkeit ihre unu�berwindliche Feſtung deſſen groſſe
Sorgfalt ihre beſta�ndige Sicherheit deſſenHimmel a�hnliche
Leutſechligkeit und Freundligkeit ihre eintzige Freude und Er—
quickung iſt.

Es mo�gen nun die zu Athen ihre Miltiades, Themiſto.
cles; Die Thebaner ihre Epaminondas; Die Lacedæmoni—-
er ihre Ageſilaos; DieRömer ihre Romulos,Marcellos,Sci-2

piones, Horatios, Manlios Torquatos, und Andere wegen
Heroiſcher Thaten beru�hmteHeldenlobenund deren Lob ſo hoch
erhebenalsSie immer koönnen: Das Großma�chtige Europa
kan nicht weniger mit unſerm Ho�chſt �Zuru�hmenden Hertzoge
ZOggehe goeg g prangenund
denſelben alß ein Wunder der vielen hohen Fu�rſtllchen Qua-
litraten denen vorgedachten Heidniſchen Helden entgegen
ſetzen.

Dieſesaber mu�nen wir ho�chſt/bedauren und beklagen daßAanu

der Preiß Wu�rdigerHersog ſein Fu�rſtliches Haupt geneiget
und dieſem verga�nglichi epen ſeinen Fu�rſtenthu�menund Lan�den jaallen ſeinenS— gute Nacht gegeben: Hinfu�ro
werden wir das Fu�rſtliche Angeſicht in dieſer Sterbligkeit nicht
mehrſehen; Sein hoher Geiſt iſt außder irrdiſchenWohnung
desFunſtlichen Leibes ga�ntzlich entwichen undhat Uns ein be�
kru�btes Grda�chtniß und trauriges Andencken ſo vieler hohen
Fu�rtreffligkeiten hinterlaſſen. Dieß eintzige aber gereichet uns
nochzu einigem Troſte daswir auß Chriſtlicher Licbe die Ver�
ſinihtung ſchoöpffenund jzu GOTTD hoffendaß wie unſer Gna��

dig�

al
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digſter Herr auff Erden zwar ein DurchleuchtigſterHertzog
bey aber auch einRenſchund Nenſchlichen Fehlern und Gevre�
chen unterworffen geweſen; Alſo nunbloßund allein durch die
gantz unverdiente Gnade desallerho�chſten GOttes und u�mb
des theuren Verdienſtes JESU ChriſtiWillen in jenem Jri-
umph�Stande der Außerwehltenein Groß Hertzog des ewigen
Himmliſchen Reichs ſey und beydem Fu�rſten deß Lebens und
HeErrn der Herrligkeit ewiger FreudeundWonne genieſſe; Uns
hiebey erinnerende derWorte des Heil. Ma�rtyrers Cypriani: khilt. oz.
Si quis de anteceſſoribus noſtris vet ignoranter vel ſimplici-
ter non hoc obſervavit tenuit, quod nosDominus face-
re exemplo Magiſteriò ſuo docuit: poteſt ſimplicitati e-
jus de indulgentia Domini venia concedi; nobis verò non
poterit ignoſci &c.

Hiemit Adjeu: Du groſſer Fu�rſt du beru�hmter Held:
DeinehoheGeburtdeine fu�rſtlicheTugendendeinſonderbares
Glu�ckhaben Dich zueinem beru�mten Fu�rſten und lobwu�rdigen
Hertzogen gemachet. Vielher�liches Dinges hat GOTT bey
dir gethan durch ſeine groſſe Racht: Du haſt deine dir von
GOtt anvertrauete Fu�rſtenthu�mewol regieret du haſt lo�bli—
che Thaten gethan du haſt weißlich gerahten Land und Leute
mit Raht undVerſtandder Schrifft regieret:Du biſt im Frieden
begraben dein Lobwird nicht untergehen ſondern dein Glor—
wu�rdigſter Nahmebleibet ewiglich. Es ru�hmet Franckreich
deineKlugheit Welſchland deine Beſcheidenheit das treue
Teudſchland deine AuffrichtigkeitKWir deine geweſenetreue
Diener und gehorſame Unterthanen ru�hmen und preiſen deine
Uns erwieſene Fu�rſtl. Gnade nndHuldeund ſagen Dir dafu�r
unthert ha�nigſten Danck·;Wir befehlen deine Fu�rſtliche Seele
inGOttes treue Ha�nde; Derwolle Sie mit dem verblichenem
Kgo�rper an jenem groſſen Tage wieder vereinigen und Jhr
anStatt der allhie gehabten vieſen UnluſtWu�he und Sorge
ewige Freude Ruhe und Erquickung wiederfahren laſſen.

N GOtt
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Dart ſſe Sohns Lachario, auch Ro�mi�
ſchen Ka�yſer in rechter ma�nnlicht? Lnie, HugoKo�niain Jtalien und Are�

Z
aate, auch Graff vonProvence, hergeftammer deſſen Sohus�ohnHugo.
Marggraff von Hetrurin einen Sohn Namens Aeeo. Matggtaff von kiſte
gezeuget von dem ſo wohl die Fu�rſten von Braunſchweig� Lu�neburg in

N2 Teutſch�
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Teutſchlandalßauch die Hertzogen von Moena in JtalienjhrGeſchlecht�
Regiſter fuhrenJmmauen dieſer Atzo ſich in Teutſchland geſetzet und deſ�A

ſen Sohnes-�Sohn geinrich der �gchwartze gheinrich des
Do�wen Groß�Vater die Erbin von dieſen Sa�chſiſchen Landen geheyrah�
tet und dann ferner Ka�hſer Ko�nige und andere Potentaten ſo wohl auß
dieſem Hauſe entſtanden alß auch durch Verma�hlung faſt durchgehends

amit verbunden dan ſie jhre Anichen nicht weniger auß dieſem
Stanimalß ditſer die Seinige auß derſelben Stannn undHäuſern

R.Hoch�u�rſtl. Durchl. HherrVater iſt geweſender
Weyland Durchleuchcigſte Fu�rſt und Herr
Herr Veorg Hertzog zu Braunſchweig

undEu�neburg.

DlieRranMutterdieBeyland Durchleuchtigſte Fu�r� J

zu Braunſchweig und Eu�neburg Gebohrne Eandgra�ffin zu J
Jſtinund raw Fraw Zhnna Sleonora Hertzogin

Heſſen Gra�ffin zuCatzenelnbogen Dietz Ziegenhain und
NAudda ſe.

Fnnder Va�terlichen auffſteigenden Linie, iſtSr. Fu�rſtl
Surchl.Groß�Herr Vater geweſen derBeyl. auch Durch�
leuchtigſte Fu�rgund Herr Ferr Wilhelm Gertzog
zuBraunſchweig und Eu�neburg. a

J

DieGroß�Fraw Autter iſt geweſendieDurchleuchtigde
Fu�rſtin und Fraw Fre�w Jorothea Gebohrne auß
demKoniglichenStamm zu Sennemarck.

DSer Elter Herr Vata iſt geweſender Durchlenchtigge
Fu�rſtundHerr herr Srnſt Hertzog zu Braun�
ſchweig und Eu�ncburg.

Die
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SieEler� Krau Mutter die DurchleuchtigſtePu�rſen
und Fraw Fraw ophia Gebohrne Hertzogin zu
Aecklenburg.

Ser Uhr�Elter Herr Vaterder DurchlenchtigſteFu�rſt
und Gerr herr Jeinrigh Hertzogzu Braunſchweig
und Eu�neburg.

Sie Uhr�Elter Fraw Mutter dieDurchlenchtigſteLu�rſtin
undFraw Fraw NargarethaGebohrne aus dem
Chur�gu�rſt. Stamm zu Sachſen.

Ser Uhr�Ahn�Elter Herr Baterder Durchleuchtigſte
Fu�rſt undHerr Herr tto Hertzog zuBraunſchweig
und ku�neburg.

Die Uhr-�Ahn �ElterFrawMutter iſtgeweſendie Durch�
leuchtigſte Fu�rſtin und Fraw Fraw Muna Gebohrne
Gra�finvon Naſſau alle hochſcel. Chriſtmilden Andenckens
deren hochberu�hmte Vorfahren derogeſtalt bekandt/ daß es
weitern hinauffteigensnichtbedarffſintemahlen dieſes Fu�rſtl.
Gauß von vielen langen Seculisimn Fu�rſtlichen Stande flo.
riret.

Der Groß�Herr Vater von der mu�tterlichen LinieAu

iſt geweſen der Geyland Durchleuchtigſte Fu�rſt und Herr
verr udwig Eandgraff zu Heſſen GraffzuCa�
ErnelnbogenDietz NegenhainnndNidda.

DlitGioß�Frau Autter die epl.Durchleuchtigſte Fu�r�
O ſtin
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4
ſtin undPraw/ Fraw Magdalena Gebohrne außz
demEhuiruurſtlichen Stammzu Brandenburg.

Der Elter�Herr Vater der Durchleuchtigſte Fu�rſt und
Herrt Ferr Weorg Eandgraffzu heſſen Graff zu
CascuelnbogenDietz Jiegenhain und Nidda.

Dlie Elter-Fraw Adutter die Durchleuchtigſte Fu�rſtin
und Fraw/ FrawMagdalena Eandgra�fin zu Heſ�
ſenGebohrne Gra�fin zu der Eippe.

SerUhr�Elter�Her�Vater derDurchleuchtigſte Fu�rſt und
Gerr/Gerr Philip Eandgraff zu Hheſſen.

2*
JDieVhr�Eelter FrawAWutterdie Durchleuchtigſte Fu�rſtin

und Fraw Frawhriſtina Gebohrne Hertzogin
zuSachſen.

det HerrVaterHerern Nehrg in eigenerPerſohnſo grouenRuhm
frworben die Aufferziehung dicies ihres Herrn Sohns und deſſen er�en

Ge�

SerUhrAhn�Elter Herr Vater derDurchleuchtigſtt
Fu�rſt vndHherr herr Jhilhelm der Miccler Eand�
graffzuHeſſen.

SieUhrAhn ElterFraw Autter die Durchleuchtigſte
Fu�rſtinund Fraw Fraw Wnna Gebohrne her—
tzogin zuADecklenbugt.

Dn dieſen hohen.Ko�niglichen auch Chur�und Fu�rſtl. Vorfah�
ren iſtho�chſtgemelte Se. Hoch�Fu�rſtlicheDurchl. entſnroſſtii
und haben deroHoch�Fu�rſtl. Eitern derenLob der Welte�
kandt ohngeachtet der gefa�hrlichen Kriegesla�ufften dabey
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Gebru�dere ſich hertzinniglich angelegen ſeinlaſſendamit bey dero za�rteſtem
Alter die Gottesfurcht in die Hertzen eingepra�get und zu denen hohenTu�
genden die ſich bey Jhnen hernach erzeiget der Grund geleget wu�rde.1

Nachdemnun Se. Durchl. Jhr fu�nfftes Jahrer�eichetſind Sie nebenſt
Jhren Eltern Herren Gebru�derenſehr verſta�ndigen und gelehrten Hoffmei�
ſtern und Informatorn anvertrauetworden die Sie denn zu foderſt zumGe�
bet und ungefa�rbtenChriſtenthumbauchGOTTund der Wilt gefa�lligen
Wandel angefu�hret und demnechſtin denen dienlichen Eprachen mit ſonder�
lichem Fleiß ſich u�ben laſſen alſo daß der JungePrintz der Jtalia�niſ. und
Frantzo�ſiſ. Sprache zu geſchweigen in der Lateiniſchen herrlichen Fortgang
gehabt und deren gantz ma�chtig worden auch in ſeinen Kindlichen Jahren
mit einem auß derMaſſen reiffen Urtheil und geſchwinden Verſtand ſonder
licher Begierde etwaszu faſſen ſaarckemGeda�chtnißund anmuhtiger Sprache
dergeſtalt ſich herfu�r gethan daß man die dieſem hohen FJu�rſtl. Geſchlecht
gleichſahm angebohrne und hernach der gantzen Welt auch in dieſemHerm
bekandt gemachteGzaben bereits zur ſelbigenZeit vorher ſehen ko�nnen. Da�
bey auch alle Ritterma�ſſige und Fu�rſtlichen Perſohnen anſta�ndige Leibes
Ubungaen getrieben worden und dieſes Herrn ſonderliche Geſchickligkeit in
allen Dingen ſich mit Ma�nnigliches Verwunderung bald mercken laſſen.

Als nun der Her� Vater nicht allein wegen erhaltener Schlachten
erobertenFeſtungen erſtrittener Lande und Perſo�hnlicherTapfferkeitſondern
auch wegen ſeinerJungenHerren auff denen die Hoffnung dieſer Fu�rſtlichen
Linie beſtanden von jederman glu�ckſeelig geſcha�tzet worden hat esGOTT
gefallenJhn von dieſer Zeitligkeit imJahre 1641. zum groſſen Leidweſen
ſeiner Unterthanen und Bunds-Verwandten abzufordern als eben dieſer
Junge Herr im ſechzehenden Jahre ſeines Alters geweſen. Darauff die
beyde a�ltern Herren Bru�der welche das Jahr zuvor von demHerrn
Vater in die vereinigteNiederlande abgeſchicket geweſenundvon dannen in
Engeland gehen ſollenals Sie eben Seegelfa�rtig warenzuru�ck beruffen
worden und alsder a�lteſte Herr HertzogDhriſtianVudwighriſt-
mildeſtenAndenckensdieRegierung angetretenhathingegen UnſerHochſee�
uügſter Herrmit ſeines a�ltern HerrnBruder Herrn ggertzog Beorg
Wilhelms Ho�chfu�rſtl. Durchl.die erſte Reiſe angefangen undſind in
Begleitung Fu�rſtl. und vieler andern vornehmen Perſohnenmit elnem an�
ſehnlichenGefolg von Hildesheimb ab und nacher Holland gereiſct allda
Siẽ von dem alten Admiral Tromp;, auff deſſen Schiff nacher Engelland
gebrachtundwieSie denKo�niglichenHoffund andere Merckwu�rdigeDinge
geſehenundwieder nach Holland gewolt von Jhro Majelkar demvorigen

O 2 Ko��



y6 PERSONALIA.
E d e geea: uree ers gers ores dn geeg

Ko�nige daſelbſt auff einem Capital-Schiff die rincelle Royale genandtein
Zeitlang begleitetworden.

Schuſſes Bettla�gerigwar wieder angetroffen von dannen unbekandt mit
demJungen Printzen von Uranien und einigen Holla�ndiſchen Vo�lckern ſich
nach dem Weymarſchen Lager vor rdingen begeben und ferner im Au— 1.
guſto, nachdemSie von JhresHerrn Brudern Durchl. Abſcheid genommen
Jhre Reiſe nach Wraband fort geſetzet und im Septembri von Fruiſſel
u�ber Gent. denn la�ngſt der See�Ku�ſte nach Calais und ferner nach Paris gan�
genimOctobri zuOtleans angelangetund allda eine ziemliche Zeit in Ex-
ercitien und ſonſten ſehr nutzlich angewendet. Anno 1642. von Orleans
nuffgebrochen und die Loier hinabdann ſerner nach Rochelle, Bourdeaux,
Toloulſe u�ber das Pyreneyſche Gebu�rge nach Taraſcona, Puicerda, dann
u�ber Perpignan. Narbonne,Matſeille, Avignon Jhren Weg nach Lyon und
Genff fort geſetzet/ unterwegens auff alles Merckwu�rdige groſſe acht gehabt:
An dieſen beyden letzten Orthen zu Lyon und Genff habenSie ſich aber�
mahl eineZeitlangauffgehaltenvon dar wieder zuru�cke nachMarſeille gangen
und daſelbſt die erſteReiſe zuWaſſernach ltalien angetretenſeynd aber gleich
Anfangs mit den Jhrigen in Leib und Lebens Gefahrkommendann als Sie
im Martio 1644. ſich auß dem Marleilſchen Hafen in einen Boot an ein 1

Jnach Genua geho�riges wohlbewehrtes und bey den Hieriſchen Jnſuln vor
Ancker liegendes Schiff bringen laſſen wollen ſindSie von einem harten
Sturmu�berfallen und als Sie vergebens mit dem Meer geſtritten endlich
ſich derWuht der Wellen zuergeben gezwungenwordendaß auch die Schiff�
Leuteſelbſt ſich des Lebens verziehen da dann der Junge Fu�rſt ſeine Groß�
mu�htigkeit mit Verwunderung von Ma�nnigkch .ſehen laſſen und den vor
Augen ſchwebenden Todt mit einer ſonderlichen Ruhe des Gemu�hts gleich�
ſam als von Ferne betrachtet auch ſeine Gedancken daru�ber io Nachdenck�

J
lich tro�ffnet daß auch andere davon ermuntert worden. maſſen ein
unnoch davon verhandener von ſeinem damaligen Lecretano on zur ſelbi�
gen Zeitaus Italien geſchickete Bericht bezeuget. Es hat ſich aber durchGot�
tesSchickung gefuget daß Sir das Meer von ſich ſelbſt an den einigen Ohrt
ſolcher Ku�ſtealda Sie das Leben retten konnenCap de bormes von einem
dabeny liegenden Dorffgenant getritbenalwo Sie dieNacht u�ber auff einem

Fel�
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Felſendemdtegen und Wind halb todaußgehaltennnd benanbrechendemTa�
ge uüber dieStein�Klippen halb imWaſſer ans feſteLand geſtiegenallva auch
Jhr Schiff daran Siemit dem Bootgewolt geſcheitett. Als Sie auch
weiter von Genua nach Livomo zu fahren gemeinet/ wa�rtenSit bald denen
See�Ra�ubern in die Ha�ndegerahtenwann es nichtGOT gna�diglich ge�
ſchicketdaßSit bth Porto Venere von einigen Fiſchern gewarnet worden.
Da Siedann bald ansLand getreten undJhreReiſe nach Floreate; Rom,
Napel, fott geſetzet. AlsSie zu Romden 10. Aptilis angelangetund Zeit
Jhres Anweſens Papſt Urbanus VIII. geſtorben haben Sie dit Wahl
deſſen Nachfolgers Innocentii X. abgewartet dann wieder zuru�ck über Flo-
rentz nach Livomo, von Livorno zu Schiff nach Franckreich gangen zu
Ciuta glu�cklich angelanget von dar auff Paris,von Paris aber bald auff Ca-
lais geeiletſch daſelbſt zu Schiff geſetzet nachzwo�ntündiger Jahn zu Fliſ�
ſingen in See�Land außgeſtiegen Jhten Weg durchHolland nachHauf
genommen und Anno 164. Jhre erſte Reiſe glu�cklich abgelrgtkurtz vor
der an Herrn Hertzog Dhriſtian Dudwigs Durchl. abgeſtaueter Lan�
des� Huldigung allhier zuHannover ankonnnenund datauffim Octabri,
des damahligen Ertz�Biſchoffs zuBremen und deſſen FrawGemahlin
Durchl.Durchl. nachgehendes Ko�niglicheMayeſt.Mayeſt. zu Denuemarck
zu Glu�ckſtadt beſuchet.

Anno 1646. im Majo, ſind Sie von Hannover wieder nach
Holland gereiſet und zuBreda zu dem Fzrintzen von Oranien
VWriedrichKenrich und der Frantzo�ſiſchen Armeeunter denen Mar�
ſchallen Grammond und Chatillon, kommen auch mit Hochetmeldten
Printzen den Feldzug als ein Freywilliger gethan und bey unterſchiedenen
acharffen Kriegs-Belagerungen JhrenMuht gezeuget.

Nach geendigtem Feldzug ſind Sie den 8. Septembtis, witder nach
Hannover kemnun. Anno 1648.im Junio mit ihres Brudetn Herrn
HertzogWerrg Wilhems Durchl. aacher Spaa zumSaur/ Brunnen
gereiſet durchHolland u�ber Oldenburg im ðeptenibri pitder nach Hauſe
kommenund hernegſttm Februario 1649. mit der Fraw Mutter nacher
ZhrerMayeſta�ten zu Dennemarck gereiſtt.

Jun Octobri1649. haben Jhre Durchl. Jhre zweytr Neiſe nach
ve

ttJtanen worgenonunenerſtdurch Holland uber Caſaje nachVariß
gangenvenn u�btrDyon, Avignon, Turin, Padova, im Apriliögo. nech
Wenedig kommenallwo St auffCheilti Himmelfahrts�Tage alsSit
den bekandtenVerma�hlungs�Solennita�ten zwiſchen denĩ Hettzog und dem

P Meer
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Meerer /zuſchen wollen mit jhremSchiff dem groſſen Bucentauro zu nahe
kommenund forne unter deſſen Schnabel pailirenmu�ſſenmit ho�chſter Ge�
fahr untet Waſſet gedru�cket zuwerdenwenn nicht der Himmel oder Decke
der Biorta gebrochenwa�revonZenedig ſindSie inoctohti nach Wom
kommenund alsSie mit derSaticaniſchen Bibliotnec. Verwahrer Luca
Holſtenio,und andern beru�hmten und vornehmenLeuten inkeligions Etreit
gerahtendarauff im Februario 165 1. nach Alliſi kommenund allda bey
dem ſo. genandten wunderu�benden lPater Joſeph jhr Beka�ndniß zu dem Ro��
miſch�Catholiſchen Glauben gethan zu Loretto gebeichtetund ſich wieder
nach Benedig begeben von dar aber auff vieles Zuſchreiben von Kom
auswieder im Septembri dahin kommen ſo bald einen eigenen Wallaſt
bezogen Fu�rſtl. Hoffſtadt angenommen den Papſt geſehen und geſprochen
hierauff in einem VNabuciner�Kloſter etzliche Meilen von Mom jhre
Andacht verrichtet und 3.Tage hernach inom vomCardinal Colonna
die Firmung empfangen. Nach dieſen allen aber einen Bevollma�chtigten
in Teudtſchland geſchicket umb denen Ko�niglichenMajeſta�ten von Denne�
marckund der FrawMutter undHerrn Bruder Durchl. Durchl. Durchl. die
Annehmung der Ro�miſch�Datholiſchen Religion,und andere Angelegen�
heiten zu hinterbringen Jmmaſſenweder die KReligions.Vera�nderung noch
einige andere Urſache in der Welt den groſſenReſpectund innigliche Liebe
zu ho�chſtgedachten Ko�niglichen Perſohnen und dero allezeit Ho�chſtwertgehal
tenen FrawMutterauch Hertzlich geliebtenHermBrudern im Geringſten
mindern oder verletzen ko�nnen. Wie dann auch dieſe alle an jhremOhrt
nichts erwinden laſſenund den Obriſten Go�rtz und Heinrich JuliumBluh�
men nachRom abgefertiget inHoffnungden Herrn bey derEvangeliſchen
Religion zu erhalten ſo aber zu ſpa�ht angelanget. Anno 1652. ſeynd
Jhre Durchl. wieder in Teudtſchland kommen und im Novyembri nacher
Dennemarck gangen.

Anno1653. haben Sie ſichmit einem ſtarckenGefolg auff denReichs�J

Tag nacher Regensburg erhobenJh. Ka�yſerl. Mayeſt: auffgewartet und
Varauff ihrenWeg nacher Augſpurg ſo dannwieder zuru�ck nacher Hertz�
berggendanmenvon darab Sie mit der Fraw Mutter nach dem Schwal�
bacher Brunnen gereiſetund nach derWiederkunfftHerm. HertogDhri�
ſtian Zudwigs Durchl.Beylager beygewohnet. Als Jhr Durchl.imn
Julio.Anno 1688. abermahl nacher Dennemarck reiſen wollen undzu
Travemu�nden ein zu der Uberbring�und Auffwartung beſtinuntes Ko�nigl�
thes DenuemarckiſchesGchiff vor ſich gefunden ſind Sit gwar mit dem.
ſelbenbiß doörDragod nahe auoppenhagenkommenaber donSchwediſcheü

Krngs�
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Kriegs�Schiffen angehaltenundnacher Malmo� gebracht allda mit unge�
meiner EhrbezeigungJhr begegnetaberman hat dieſen Herrn deſſen hohes
Gemu�hte ſchon damahls bekantinKoppenhagen zu laſſen nicht ohne Ur�
ſache apprehendirt das Da�niſche Schiff zwar behaltenJh.Durchl. aber
mit den Jhrigen auchDa�niſchenJhr zugeordneten Bebdientenin einem Ko��
niglichen Schwediſchen Schiff bey Begleitung und Auffwartung einiger
Schwediſchen vornehmen Bedienten wieder nacher Travemu�nde brinzen
laſſen nach welchem Sie dann eine Zeitlang ſich zuZelle auffgehaltenanno
1660. mit Dero HerrnBrudersHertzogDhriſtianDudwigsDurchl.
nach denWildunger Brunnen gereiſet und nach derWiederkunfft allhierzu
KJannover verhar�et. Anno 1662. habenSie abermahl eineReiſe
nacher Dennemarck gethanund nach der Zuru�ckkunfft ſich bald zu Zelle bald
allhier auffgehalten biß inden Februarium 1665. Sie nacher Du�ſſelborff
gereiſet vielleicht des Vorhabens weiter zu gehen ſind aber auff erhaltene

Nachricht von Dero HerrnBrudersHer�n Hertzog DhriſtianDud�
wigsgefa�hrlicher Kranckheit noch in ſelbigem Monaht wieder nacher Zelle
kommen und allda biß auff den 15. Martij Anno 1665. erfolatenjetzt Ho�chſt�
Ged. Dero Herrn Bruders Chriſtmildeſten Andenckens traurigen Todes�
Fallund hernach ferner ſo langegebliebenbiß auffVermittelung der Crohnen
Vranckreich und aichweden Jhrer Chur-Fu�rſtl. Durchl. Durchl.
zu So�lln und Brandenburag auch Herrn Hertzogen Augulti znBraun�
ſchweig und Lu�neburg Hochfu�rſtl. Durchl. die zu Braunſchweig angefangene
Succeſſions Handlungen zu Hildeßheimb geſchloſſen die Landes�Theilung
undoptionmit FrrrnHertzogen Beorg Wilhems Hoch�Fu�rſtl. Durchl.
verglichenund darauffSie die Regierung der Fu�rſtenthu�mer Kalenberg
Wrubenhagen und Landes Wo�ttingen Michaelis ſelbigen 1665ten
Jahrs glu�cklich allhier angetreten. So bald nun Jh.Durchl. zur Regie�
rung kommernhat es ſich gleich imReichund angrentzenderLanden zu gefa�hr�
lichen Weiterungen angelaſſen welche endlich zu einem ſchweren Krieg auß�
gebrochender kaum ein wenig vor Dero Endeauffgeho�retalſodaß es ſchei�
neteshabeGOTT einen ſowachſamen grer?n den Landen zumBeſten
in dieſen ſchweren Zeiten geſchicket alswelcher auch vor die außgeſtandene
Arbeit wol faſt nichts anders als dieinnerliche Vergnu�gung eines guten
Gewiſſens und den Ruhmund Nahmen eines groſſenKegenten genoſſen.
Damit nun ſolches deſto mehrerhellenundder Nach�Welt zum kxempel
dienen mo�ge wird no�htig ſehndie Jahrt ſeiner Reg ierungund was Jh.
Durchl. darin Denckwu�rdigesgethan ſoviel zumVor ſchein kommenku�rtz
lichzuberu�hren.

4
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Nagchdeunt nun JhtdDurchl. am Michasks Tage tböz. allhier Jhren
Einzug gehalten und die Regictungs�Form in eine richtige Verfaſſung
brachthabtn Sle ſich alſobald dit Ruhe im Reich zu erhalten angelegen
ſehn luſſen wie Jhm dann gleich damahls die zwiſchenden beydenNordi�
ſchen Vronen/ grollandund Szrandendurg genandte Quadrupel.
Allianc angetragen todrdenweil aber des HerrnBiſchoffs von Mu�nſter
Fürftl. Gnaben inFeindſeeligkeitmitdenenFerten Weneral��Ftaaten
ver vereinigten Niederlanden gerahten ivat und nach dem Franckreich ih�
nen Hülff geſchicket z beſorgen geweſen es mo�chte ſich der Krieg auffTeut�
ſchen Boden ziehen haben Jh. Durchl. ſo wol nacher Cleve zu den Tra—
ctaten, alß an den HerrnBiſchoff geſchicket und vermittelſt des ſonderli�
chen guten Vornehmens darinn Siemit ſelbigen geſtanden nicht wenig
inden Frieden geholffen der auch von JhrenAbgeſandtenmit unterſchrieben
aud bekra�fftiget worden.

Als auch im Jahr 1666. dieJr�unzen zwiſchen derDrohn Schwe�
den undb Stadt Brehmen eingefallen da dann die hohen Fu�rſtl. Gebru�der
im Winter zu Nienburg beyſanumen geweſen und Jhre Voicker zuſammen
gezogenJhro Durchl. auch inſonderheit ſowol an den Felb� HermnWrangel
alsdie Stadt abgeſchicket und Krafft des von Ka�yſerl. Mayeſt. und dem
Reich dem Fu�rſtl. Hauſe auffäetragenen Conilſervatorij mit ſolchem Nach�
rruck arbeitenhelffendaß endlich die ſo genandte Habenhaubiſche Tractaten
vor Grehmen im Novembr. vergnu�glich geſchloſſen und auch dieſes in
der Nachbarſchafft augehende Fewer geda�mpffet worden. Als darauff im
Decembr. dieſes Jahr 66. die Stadt Brehmen bey den Hohen Interpo-
nenten dieGuarantie oder Bekra�fftigung ſolchet Tractaten geſuchet ſind
Whur�So�lln Dhur�Wrandenburg geſambte Hauß Braun�
ſchweigE�neburg und Feſſen�aſſel ſo wohldadurch veranlaſſetals
won ſelbſten zuvor durch ſolches BremiſcheWeſen veruhrſachet wordengt�
meiner Sicherheit halben auff eine Verbu�ndniß zu dencken welche aber erſt�
lich im Mattio folgenden Jahrs 1667. zu Hildesheim geſchloſſenworden.
Weilenauch damahlstinige Chur�und Fůtſten des Neichs ihrt Abge�

Jandtenzu Co�lln gehabtun nittelaußundtnwie der priſchen granck�
reichundMpanienwegen derNiederlundiſchen devolution entſtandene
gefahrlichet Kritg in Zeiten betgtloget warden znochte habenJyro Durchl
Je wolnach Co�lln ais in dunDauggrſchicketundalszuDo�lln unter

gefallen habenSieſo wol deßwegen alß auch um in einigen brivat Angller
denhiten zu handeln an Jhre Ka�yſerl.Mayeſt. abgeſchicket auch ſeibſt

im�
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im Jumo Jhre dritte Reiſe nach Rtalien vorgenommen und auffdem
hin nnd her WegemitHerrnohanWhilippen zu Ma�hnih Chur�
Fu�rſtl. Gnadenvon dem ſchondamahlsſich zuſanmien zirhenden Üngewit�
ter verttauliche Unterredunggepflogen. Alß Sit nun eineZritlang zu
Wenedig geweſen und vonder Kepabliemit dem Neal euies Venedi�
ſchenNobile beehretworden ſindSieauff demRůckwegtan einen ſthlech
tenOrth im TeutſchenHauſt zu Azwang jenſells der Cluß mit einer
gefa�hrlichen Kranckheit befallen doch nechſtGOVT durchfleiſſige Vor�
ſorge gerettetworden und im Noyember glu�cklich wieder zu Hauſe an�
gelanget.

Jn den Jahren 68. 69. iſt eine kleine Stille in der Welt geweſen und
haben auch Jhro Durchl. in ſelbigem Jahre 68. dero Heyradt irackiret
und vollzogen dann alß Sie im Fru�ling 68. eine Reiſe in Hollandgethan
und allda JhresHerrnBruders gerrnSrnſtdeuguſti Wiſchof�
fen zu Dbnabru�g Hoch-Fu�rſtl. Durchl. angetroffen auch ſelbige auff
der Ru�ckreiſe zu Oßnabru�g beſuchet habenSie bald darauff im Mais nach
Franckreich geſchicket und ſind im Augulto ſelbſt gefolget Jhte ku�nfftigt
Gemahlin zuMaubuiſſon geſehen umb ſelbige werben laſſen und alles ge—
ſchloſſen auchwiewohl Sie unbekandt gehalten ſeyn wollenmitdem Aller�
Chriſtlichſten Ko�nige in deſſen Cabinet gantzallein u�ber eine Stunde lang
beyde ſtehend und bedecket ſich unterredet mit ſolcher Vergnu�gung beh�
derſeits daß Jhre Mayeſt. gleich darauff o�ffentlich geſaget Er habe mit
einem Teudſchen Fu�rſten geſprochen von deſſen groſſen Verſtand Er zwar
viel geho�ret ſo aber dem nicht zu vergleichen was Er in der That befun�
den hingegen habenauch Jhro Durchl. eine ſonderbahre Hochſcha�tzungtze�
gen des Ko�nigs Perſohn von ſolcher Zeit an allezeit gehabt auch damahls
mit dem Herrn Krintzenvon Conde und deſſen Herrn Sohn dem
Duc d Enguien durch die bevorſtehende Schwa�gerſchafft vertrauliche
Kundſchafft gemacht. Darauff Siewieder nach. Hauſe kommen und im
October zu Paris mit der Durchleuchtigſten Fu�rſtin Benedicta Hentiettà
Puilippitir, gebohrner Pfaltz Gra�ffin bey Rhein und Hertzogin inBayern
anjetzoHo�chſtbetru�bter/Hoch Fu�rſtlJrau Wittiben die Ttawungs�
Cerernönien durch Ders Geheimen� und Cammer:Raht Otto von
Kroten alßProcuratoren verrichten laſſenwelche Solennitet geſche�
hen inBeyſeynDero GemahlinDraw Mutter der Durchleuchtig�
ſten Fu�rſtin Knna gebohrner Hertzogin von Mantua und Nevets, des
DurthleuchtiaſtenFu�rſtenWeylandKierrn SzduardsPfaltz-�Gra�
ſen ausdem Chur�Fu�rſtl Stamm behm Rhein Hertzogen in Ba�hern
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nachgebliebener Kraw Wittiben; Auch ingegenwart desRerrn
Hrintzen von Sonde und von Enguien Durchl. Durchl. Endlich
habenEie Dero vertrauteGemahlinnNovember allhier inKRannover
pra�chtig eingeholet und das Beylager auffs herrlichſte mit Fu�rſtl. Pomp
gehaltenz; Jnwehrendem ſolchen Heyrahts�Gedancken habenSie nichts
deſto minder derer Regierung ſich mit gewo�hnlichem Eyffer angenommen
auch durch unterſchiedene Schickungen und Negotiationen, ſich umb Er—
haltung gemeiner Ruhe bearbeitet.

Jm Septembri ſelbigen Jahrs 1668. habenSie freywillig der Chri�
ſtenheit zumDienſt Hu�lffs�Vo�lcker nach Candia geſchicket und ſolche biß
zu Ende der Bela�gerung und Ubergabe der Stadt ſo indem September
folgenden Jahrs 1669. eingefallen allda unterhalten wie dann Dero
Hoch�Fu�rſtl. Herren Bru�dere dergleichen ru�hmlichſt gethan.

Jm Jahr 1669. und 70. hat man jemehr und mehr ſpu�ren ko�nnendaß
ſich alles zu einer allgemeinen Unruhe anlaſſe dahero JhreDurchl. alles
wasmenſch�und müglich gethan umb dasUnglu�ck abzuwenden.

Alß JhreKo�nigl. Mayeſt. inEngeland und die hochmo�gende HerrenGe.
neral. Staaten der vereinigten Niederlanden ſo wohl durch Schreĩben alß
eigene Abſchickungen der Herren Sylvij und de Groot, Sie zu der ſogenan�
ten Tripel. Alliantz etwa imApril. 1669. eingeladen haben Sie was
ins ku�nfftige vor Weiterungen entſtehen du�rfften wohl vorher geſehenund
weil Sie auch von andernOrten umbVerbu�ndniß angelangtworden ſich
auſſer Partheyligkeit zu halten vors beſte befunden.

Jm Novembr. habenSie zu Mu�hlhauſen mit Chur�Ma�yntz wegen
des auff ein Theil des Eichsfeldes habenden Rechtes tractiren laſſen und
wu�rde vielleicht die ſo langwierige Streitigkeit zu Ende kommenſeynwann
ſelbiger Chur�Fu�rſt am Leben blieben wa�re.

JmJahr 1670. iſt der ſchwere und koſtbahre Feſtungs�Bau derStadt
Fgameln als eines wegen ſeiner Gelegenheithoch importirendenOrts
ſo ſchon Anno 1666. angefangen geweſen endlich vollfu�hretworden.

Jm Februario 1670. hatman wegen der Verfaſſung im Fu�rſtl. Hau�
ſe zu Nildesheim undwegen einer Zuſammenſetzung mitMu�nſterber
vbeſorglichen Leufftehalberauch wegen der von Colln und Granden�
burg angetragenen Allantz tractiret und mit Mu�nſier ſo viel als ge�
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ſchloſſen wenn hernach die Ho�xrteriſche Unruhe nicht da zwiſchen kom�
men wa�re.

Es hat auch Se. Durchl.dieſes Jahr zwey Reiſen in Da�nnemarckge�
than die eine in Martio, die andere in Septembr. Jhre Mayeſt. die ku�rtz�
lich verwitbete Do�nigin als Dero ho�chſtgeehrteſteFraw Schweſter4

die Sie allezeit biß an Jhr ſeeliges Ende ſehr hochgeehtet und geliebet zut
tro�ſten.

Als auch gegen Ende des Jahrs 1670. und Anfang 71. die Ho�rte�
riſche Streitigkeit zumehrerWeiterung außbrechenwollen haben ſich Jhro
Durchl. des Hoch�Fu�rſtl. HauſesNutzen und Ehre auch wie allezeit ſehr an�
gelegen ſeyn laſſeninmaſſen die Hoch�Fu�rſtl. Herren Bru�der Jhre Vo�lcker
zuſammen gezogen und im Winter 71. zu Hameln ſampt HerrnHertzog
Mudolph Fuguſti Durchl. in Perſohnbeyſammengeweſendahin dann
unterſchiedlicher Potentaten auch unter andern ſonderlich Ko�nigliche Fran�
tzo�ſiſche und Chur�Ma�yhntziſche Abgeſandtenkommendurch weichelnterpoſi.
tionen zwar dieSacheendlich ſich zum Vergleich geſchickt/eshaben aber Jhro
Durchl. ſelbſt bey demHerrn Biſchoff zu Mu�nſter durch dero Mediation
und mit demſelben allezeit gepflogenes gutes Vernehmen ſonderlich durchge�
drungenund es dahin bringen helffen daß endlich dieſe Streitigkeit erſtlich
zuWielfeld zum Proviſional. Vergleichund endlich zuWo�lln zumCom.
promis gediehen. Damahls haben auch JhroDurchl. bey demWeſtpha��
liſchen Creystage zu Bielfeld das Spiegelbergiſche la�ngſt erlegenes Votum
erhalten und als die Ho�rteriſche Unruh beygeleget haben die hohe Ju�rſtl.
Perſohnen ſich zn Burgwedel im Fru�hling beyſammen gefunden und allda
in ho�chſter Stille geſchloſſen die Stadt Braunſchweig zu gebu�hrendem
Gehorſahm zu bringen ſo Sie auch im Junio ſolches 71ten Jahrsmit ge�
ſambter Hand in eigener Perſohn ſchleunig und glu�cklich vollſtrecket nach
dem ſich ſelbige Stadt dero Landes�Fu�rſten ſo viel Jahre wiederſetzet und
unterſchiedliche mahl vergebens angegriffenworden und haben Jh.Durchl.
wegen geleiſteter.Hu�lfft nicht nur einen groſſen Theil desRuhms ſondern
auch einigen Zuwachs an Land erlanget. Als auch gegen Ende des Jahrs
dieStreitigkeiten zwiſchenChur�Fu�rſtl.Durchl. und derStadto�lln zuFeind�
ſeeligkeit außſchlagenwollenhaben Jh.Durchl.mit DeroHerm Bru7�ders
Herrn SrnſtFuguſtiUnſers jetzigengna�digſtenLandes�Fu�rſten Hoch�
Fu�rſtl. Durchl. auch Ma�nkzSrier Waderborn Mu�nſter und
andern intereſſirten Fu�rſten dahin gearbeitet das endlich u�ber Verhoffen im
Jahre 1672. ein Schluß gemacht und dadurch zuwege gebrachtworden
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daßdusam Rhein�Strohm ſchondamahls drohendeWetter noch in etwas
verzogen und demUbel dießmal noch geſteuretworden. Unterdeſſen haben
Jh. Durchl. im Sept. 1671. Jhre vierdte Reiſe nach Jtalienumb bey ſo ge�
rahllichenZeiten alles Anlauffs uud Einwickelung deſtomehr überhoben zu
reyn angetreten/und vhne einigen Anſtoß vollendet immaſſenSie imAprijJ

folgenden2ten Jahrs wiederumb glůcklich in dero Landen angelanget als
eben der Holla�ndiſche Krieg angehen wollen.

WBißhero haben Jh.Durchl. zwar viele Arbeit gehabt/welche aber durch
einen gewu�nſchten Außgang jedesmahl verſu�ſſet wordenallein weilnin dieſer
Welt allesunbeſta�ndig und vielenBeſchwerligkeitenunterworffenhaben ſich
enblichalſo zu redendie ſieben du�rre Jahre herfuür gethanund ſeynd die kum�
merliche Zeiten eingefallen da der jenigeHerr ſich glu�cklich ſcha�tzen mu�ſſen
der beh Land und Leutenbleibenund ſeine Unterthanen gegen frembde Ge�
walt beſchu�tzen ko�nnen. Welches der Hochſeel. Herr gleichwol erreichet
auchandern in der Nachbarſchafft ſeines Schutzes genieſſen laſſen.

AlsnunJh. Durchl. Dero hohem Verſtande nach unzweiffentlich die
inſtehende Ruptur vorgeſehenhabenSie fu�r allen Dingen dahin getrachtet
wie Sie ſichauſſer aller Partheyligkeit halten und nichts deſto minder ge�
waffnet und verſichert ſtehen mo�chten zuwelchem EndeSie im Julio 1671.
eine bloſſe Defenſiv- Alliance mit dem Frantzo�ſiſchen Eznvoye, Herrn von
Verjus, allhier geſchloſſen dergleichen Defenſiv. Alliantz iſt auch im Martio
1672. von Fu�rſtl. geſambten Hauſe mit der Crohn Dennemarck auff 3
Jahr lang auffgerichtet worden. Als nun im Sommer 1672. der Krieg
zwiſchen Franckreich Engelland und andern Alliirten an Einemund den
General. Staaten vereinigten Niederlande am andernTheile außgebrochen
und es ſich imReich geregetauch ſo wolKa�yſerl.und Brandenb. als Frantzo�ſ
Vo�lcker ſich nach dem Rhein zu ziehen angefangen haben Jh. Durchl.mi
DeroHoch�Fu�rſtl. Her�n Bru�dern beymPyrmontiſchenSaurbrunnen ſich
unterredet auch beſorgende Durchzu�ge und Einquartirungen abzuwenden
ſo. wohl mit Chur-�Brandenburg und dem zu Berlin anweſenden Ka�yſerl.
GeſandtenBaron de Goẽes, anjetzo Biſchoffen zu Gurck und desHeil.Ro�mi
ſchen Reichs Fu�rſten tractiren laſſenalß auch mit Chur�Ma�yntzwegen einer
Reichs Mediation zu Beylegung des Krieges negoriret.

JhroDurchl. habenauch imWinter 1673. an den Ka�yſerl.Feld�Hern
Graffen vonMontecueuliauch den Duc de Bourneville ſo wohl als den
Vicornte de FutenneſobereitsbißHo�rter an dieWeſer kommen verſchie�
dentlich geſchicket und fernern Cinbruch auch alle beſorgende Ungelegenhei�
ten von Jhren Landen abgewendet. Darauff die BrandenburgiſchenVo�l
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cker durchdas Landmit mu�glichſter Vorſorge fu�hren laſſen auch zu Beſe�—
tzung und Sicherheit der Stadt Hildeßheimb Jhr beſcheiden Theil erleget
und zu demVergleich zwiſchen Franckreich und Brandenburg in Hoffnuna
eines allgemeinen leidlichen und demReich gnugſahm anſta�ndiaenFriedens
darzuſich auch alles angelaſſen nach Vermo�gengeholffen. Als aber durch
die newekuptur zwiſchen ranckreich und Gfpanien ſolche. Hoffnung
inBrunnengefallen und ſich alles zumehrerWeitla�ufftigkeit anſehen laffen
alſo immer mehr und mehrUngelegenheit und endlichesVerderben derLande
bey fernern Durchzu�gen zu beſorgen geweſen ſeynd Jhro Durchl. gezwungen
wordeneine vollſta�ndige armeẽe zu richtenundmitFranckteich in eine Allian�
den to. Decembris 1673. einzutretenwelche auch eintzig und allein auff
eigene Erhaltung und auff Wiederbringung des theuren Friedens gerichtet
geweſen dabey aber Jh.Durchl. zufordeſt Ka�yſerlMay. unddas Reich
mit ho�chſter Sorgfalt außgenommen. Zuwvor auch alß die von Crohn
SchwedenChur-�Ba�hern Pfaltz �Neuburg bey Fortſetzung deß Krieges
auff eine Mediation bedacht geweſen haben Jh. Durchl. deßwegen tra�
ctirenzu helffen einen Abgeſandten im Scptembri, Anno 1673. nacher
Wo�lin geſchicket der auch biß in Majum 74. als durch eine ſchwere
Begebenheit die Verſamblung zergangen allda verblieben. Jm ſelbigen
Monaht haben JhroDurchl.mit Schweden die Defenſiv- Allianz zuVer�
theydigung beyderſeits Land und Leute und Erhaltung desWeſtpha�liſchen
Friedens mit abermahliger Außnahmdes Reichs geſchloſſen. Alß nun im
Fru�hling 75. einiger Allirten Vo�lcker auß Ober�Teutſchland wieder herab
kommen haben Jhre Durchl. zu Bedeckung Jhrer Lande auch Nachbar�
ſchafft undBunds-Verwandten Jhre Vo�lcker zuſammen gezogenund ſich
beym Saltz der Helden zu ſolchemEnde geſetzet als aber balddarauff beh
ſelbigen Feldzuge die Sachen in Nordenund Nieder-�Teutſchland in einen
andern Stand gerahten haben JhreDurchl. verſchiedener Fundamenten
wichtiger und trifftigen Urſachen halber ſich reſobviretdie von Dennemarck
Brandenburg und Mu�nſter durch einige anher gethans Abſchickungen an�
gebottene Tractaten anzunehmen und ſelbige imSeprembr. 1675. geſchloſ�
ſen inmaſſen ſolche JhreDurchl. bloß und alleine zu einer ſichern Neutrali-
ta�t verbundenSie auch inStand geſetzet vermittelſt zu langlicher Quar�
tier die no�htigeVo�lckerzu unterhalten dabey auch eine ru�hmlicht Media
tion zwiſchen den� hohen ſtreitenden Partheyen Jhr angetragenworden.

Wies dann auch Franckreich im: Ocroder kurtz hernach durch neue Tra.
cratenſolche Neutralita�tgebilliget umb Jhr. Durchl. deſts brqua�merzu
machen zum aulganeinen Frieden ararbeiten darauff nuchWienDenne�
marck BrandenburMu�nſter zu EvreichungeſolchesZwercksundBehau�
ptung ſolcherTractatenkoſtbahreund zum Theil langwierige Schickungen
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geſchehen ſonderlich aber im December im Fu�rſtl. Hauſewegen Beſchu��
tzung undBehauptung beyderſeitsLande Tractatengepflogenund eine feſte
Union durcheinen eigenen Receſs zur Burgdorff beſta�tiget worden. Was
im u�brigen von ſelbiger Zeit an vorgangen iſtmit volllommener Harmoni
und gutem Vernehmen im Hoch�Fu�rſtl. Hauſe geſchehen maſſen Jhre
Durchl. nicht allein die Mecklenburgiſche und Lippiſche Quartier vertha�di�
gen helffen ſondern auch alles beygetragen was zu beobachtunge des lIn.
tereſſe und der Dignita�t des geſambten Hauſes bey dem Nimwegiſchen
Tractatenund Erhaltung eines reputirlichen Friedens dienen mo�gen deme
eufolge eine Geſamtſchickunge in Engeland im September 1677. gethan
worden ſo biß zu Außgang des Jahrs 78. gewehret Es haben auch Jhr
Durchl. mit Chur�Sachſen eine defenſiv- Alliantz zu beſchu�tzung beyder�
ſeits Lande auffgerichtet. JmSeptember und October 78. die Streitig�
keit mit demStifft Corvey wegen Ho�rter aus demGrunde abthun helf—
fen undimNovember an jhren Ort nach Nimwegen abgeſchickt allda
Jhre und des Fu�rſtl. Hauſes beſte bey den Friedens�Tractaten zu beobach�
ten haben auch eine Erkla�rung von Franckreich wegen Jhrer Durchl.
Einſchlieſſunge in den zwiſchen Ka�yſer und Franckreich machenden Frie�
den erhalten.

Endlich im December 1678. und Jan. 79. den endlichen Schluß des
Zelliſchen Friedens mit Franckreich kra�fftig befo�rdert dergleichen auch auff
Erſuchunge desHerrnBiſchoffs zu Paderborn und Mu�nſter Fu�rſtl. Gna�
den fruchtbarlich gethan endlich auch von der CronDennemarckundChur—
Brandenburg deßwegen angelanget und durch eigene Schreiben bedan—
cket worden.

Und alß der Frantzo�ſiſche Feld�Marſchall Crequi voriges Jahr 79. an
der Weſer geſtanden haben nicht allein Jh.Durchl. jhre Vo�lcker derge�
ſtalt an die Gra�ntzen geleget daß jhre und benachbahrteLande nicht beru�h�
ret worden ſondern auch nach u�berſtandenen dieſen letzten Ungewitter end�
lich den vo�lligen Frieden erfreulich erlebet zu ga�ntzlichen Vergleich zwiſchen
Schweden und dem Fu�rſtl. Hauſe die Bremiſchen Lande betreffend ein
mercklichesgethanund endlich allerletztkurtz vor DeroAbreiſedas beyder
Hamburgiſchen Unruhe neu�anglimmende Fewr derogeſtalt da�mpffen helf�
fendaßDero kra�fftige Vorſorge allerſeits nachdru�cklich erkennet worden.

Als nun der Ho�chſtſeeligſte Herrnach ſo ru�hmlichervielfa�ltiger Arbeit
nechſtGOTT ſich endlich in Freyheit ſeine Lande in Sicherheit und alles
umbliegende inRuhe geſetzet haben Se. Durchl. Dero la�ngſt beſchloſſenes
Vorhabeteinwenig Ruhe zu genieſſen und Lufft zu ſcho�pffen dermahleins
jins Werck richtenwollen und als Sie im Fu�rſtl. Hauſeein ohne dem la�ngſt
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beſta�tigtes Vertrauenvermittelſt dero letzten Perſo�hnlichenUnterredungen
mit Dero Hoch�-Fu�rſtl. HerrnBru�dern vollkommlich feſtgeſtelletauchJhre
heimgelaſſeneMiniſtros,wie es in DeroAbweſenheit in allen Stu�cken zu hal�
ten auffs ſorgfa�ltigſte inſtruiret und allesin mu�glichſteRichtigkeit gebracht
Endlich nun zum Fu�nfften und Letztenmahl ſich den 12. Novembr. desab�
gewichenen 1679. Jahrs auff denWeg nach Jtalienbegebenals etwa
einenMonath vorherDero Ho�chſtgeliebte FrauBemahlin jhre unpa�ß�
liche Frau Mutter zu beſuchen mit denen Princeſſinnen in Franckreich
verreiſet.

Weiln nun Se. Hoch�Fu�rſtl. Durchl. UnſerWeylandGna�digſterHerr
nach GOttes Willen auff dieſer Jhrer Reiſe ſeine Regierunge und Leben
zugleich beſchloſſen ſo wird no�htig ſeyn ehe wir zu den Umbſta�nden des un�
vermuhteten Hochbetrauerten Todes�Fall ſchreitendaß jenigewas Dero
hohe Perſohn betreffend annoch übrig und nicht wol ohne Hemmunge des
Lauffs der bißherigen Erzehlunge eingeru�cket werden ko�nnen abſonderlich
anjetzo nachzuholen.

Und zwar ſo vielDero Fu�rſtl. Ehe betrifft ſohaben die beydeDurchll.
Gemahlin in ho�chſter Einigkeit und Zufriedenheit auch Hertzlicher Liebe eilff
Jahr u�ber beyſammen gelebet. Es hat auch der ho�chſteGOTT Sie alſo
geſegnetdasViex Princeſſinnen dovon aber nur Drey anjetzo Ho�chſt�
betru�bteFu�rſtliche WeyſeleinannochamLebendarauß erzeuget worden Das
a�lteſte Fra�ulein iſtgeweſenPrinceſſin Anna Sophia gebohrn den 10. Februar.
1670. Soaber bald darauff den 24. Martij dieſer bo�ſen Welt entru�cket
worden deren Co�rperlein der betru�bte Herr Vater in Gegenwa�rtiger Fu�rſtl.
Kapelle die Er ſelbſt zuRuhe�Stette außerſehen beyſetzen laſſen. Deren
gefolget Princeſſe Charlotta Felicitas, iſt gebohren den 8. Martij 1671.
HernachłrinceſſcHenriettaMariaJoſepha,gebohren den 9. Martij 1672.
Endlich die Princeſſin WVilhelmia Amalia, gebohren den 11. Aptil. 1673.
Welche Drey Fu�rſtliche noch unmu�ndige Fra�ulein der Allma�chtige GOTT
der Hoch�Fu�rſtl. Frau Mutter und ſa�mptlichen hohenAnverwandtenzu
Troſt und Frewde erhalten und mit allen Fu�rſtlichen Tugenden außzie�
ren wolle.

JhrDurchl. eigene Perſohn etwas genauer zu betrachtenſo iſt ſelbige
rines annehmlichen Geſichtesvom Leibe ziemlich corpulent aberdabey einer
ſtarcken Natur und keinen Kranckheiten ſonderlich unterworffen geweſen
haben gemeiniglich ſtarck gereiſet und ſich ſonſt alſo angreiffen ko�nnen das
es Jhr nicht wol nachzuthungeweſenwieSie dann auch JhreNatur ſehr
wol verſtanden. Die Gebehrden waren freundlich und anziehend die
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Sprach anmuhtiag und flieſfend. Sie kundten JhreGemu�hts�Meinung
mit einer Natu�rlichen Beredſamteit kra�fftig außdru�ckenwaren nicht leicht
zu bewegen hatten geſchwinde Erfindungen und fertige Antwort dabey eines
trefflichen Geda�chtnu�ſſesalſo/ daß Sie offt auch diegenaueſten Umbſta�nde
behaltenund welches das Vornembſte Sie wennes no�htig zu rechter Zeit
beybringen kunten.

LUnd ob gleich ſelten ein ſcharffes Urtheil und gutes Geda�chtnu�ß bey�
ſammen ſohat fich doch ſolche Vereinigunge allhie gewieſen. Jmmaſſen
Jh.Durchl. ſich bald in alles finden ko�nnen allezeit auff daß Haupt�Werck
gangenund in wichtigen Berahtſchlagungen beydes Einwu�rffe als auch
dagegen Mittel und Wege gleichſam in Von�aht gehabt auch offtmahls
was Audere mit groſſerMu�he geſuchetim erſten Anblick treffen ko�nnen kan
man alſo mitWarheit ſagendas wenig Perſohnen zu finden ſo die Natur
mit ho�hern Gemu�htsGaben außgezieret.

Weiln aber nicht ſo wol die Freygebigkeit der Natur und des Glu�cks
als vielmehr die auß eigenen freyen Willen erlangte Vollkommenheit recht
lo�blich machet ſewirdman alsdann erſt recht dieſes groſſenFu�rſtenLob ſpre�
chen ko�nnen wenn man ſeine Tugenden erwegen will. DerFleißiſt ein
Grund derſelben denn wer den hat kanSie alle erlangen hierin ſind Jhre
Durchl. unvergleichlich geweſen keine Arbeit hat Sie zu ſchwer oder zu lang
gedaucht/Sie habenSichdie Gedult genom̃enalles vomKleineſten biß zum
Groo�ſſeſten zudurchgehen gleichſam als ob Sie in der Mu�he und Schwere
eine Luſt gefunden und obSie gleich erinnert worden auch ſelbſt erkennet
das Siedadurch JhreNatur ſchwa�chen wu�rden haben Sie doch allezeit
geantwortet dasSie Jhr Ampt thun mu�ſten wiewol ſolches vielleicht Sie
ſo garweit nicht verbunden.

Weilen auch alle Tugenden in gewiſſerMaſſeund Schrancken beſtehen
ſo iſt nicht zu u�bergehen daß Sie allezeit die gelindeſten und glimpff lichſten
wWege zu ſuchen geneigt geweſen und es nicht leicht auff das Euſſerſte kom�
men laſſen auch ſichnicht u�bereilet: Welche dero BedachtſamkeitobSir
geich denenſo daJhren Zweck zu erreichen nicht achten obandere Schaden
leiden ohnangenehm geweſen iſt Sie dochdurch GOTTundden Außgann
gecro�net worden.

Und weiln dieWurtzelderwahren TugendeigentlichimGemu�hte oh
Sieſich ſchonauſſerhalbwie ein Baum mitgru�chtenzeiget ſo folget daß eigent
kch der Zweck und das Abſehen dieThat gut oder bo�ſe mache. Wie dann
Jhre Durcht. rectam intentioneanhoch geſcha�tzetſch bey ſchwerenLäufften
nnd annahender Gefahr auff Jhr gutes Vorhabenund Gewiſſen geſteuret/

und
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und durch ein ſtarckes Vertrauen zuGOTT dafu�r gehaltenman ko�nne
dabey nicht u�bel fahrenhaben auch an Jhren Bedienten allezeitnicht ſowol
auff denAußgangals auff das Gemu�ht geſehen. Jn Gerahr ſeynd Sie
tapffer und unerſchrocken geweſen haben in ihren Rahtſchla�gen nicht hin
und her gewancket ſondern ſind bey den vernu�nfftig gemachten Schlu�ſſen
beſta�ndig geblieben. JmGlu�ck habenSie ſich niemahls u�berhoben alle�
zeit leidliche Vorſchla�ge angenommenund beyguten Tanen nicht denWol�
lü�ſten nachgehenget ſondern ein recht exemplariſches Leben gefu�hret.

DieDemuht gleichwie ſte nirgends mehr als an hohen Perſohnen
leuchtet alſo iſt Sie auch in dieſem Herrn geru�hmetworden der auch dem
Geringſten treundlich und gna�dig begegnet und ob Er wol ſein Fu�rſtliches
HohesAmbt zu rechter Zeit in acht zu nehmen gewuſt dennoch die Nich�
tigkeit menſchlicher Pracht vollko�müch erkennet. Weil auch groſſe Herrn
dieGaben der mildenNatur nicht mehr alß ein gemeiner Mann aenieſſen
ko�nnen ſofolgetdaß ihr Vortheil dißfals ſonderlich darin beſtehe daß
Sie die von GOTT Jhnen anvertrauete Gu�ter äitpenſiren, nach Belie�
ben außtheilen und andere auch glu�ckſelig machenko�nnendaher die Freyge�
bigkeit eine rechte Tugend der Fu�rſten zu nennenund darin beſtehetdasSie
auff Verdienſt undWu�rde ſehen und die Tugend nicht Noht leiden laſſen
noch dem blinden Glu�ck gleich ihre Wolthaten aleichſam auff die Straſſe
werffen; DerHoch�Sehl. Fu�rſt hat dieſes Lob in der Welt erhalten daß
er die Perſohnen trefflich unterſchieden und einen Jedenwozu er bequa�m
brauchen ko�nnenauch daß erberu�hmtegelehrteund in allerhand Profeſſionen
verdiente Leute ſo wolinſeinen Landen als auch an weit entlegenen Orten
geſuchetherfu�r gezogenbeſchencketund nachGzelegenheitzudluffnehmen bracht
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und in Stand geſetzetdas ſie Jhr gutesVorhaben Bewerchttelligen ko�nnen
maſſen ſolches ſo viel Jhr inTeudſchlandFranckreich Jtalien zugeſchriebene
Wercke und Lob-�Schrifften und ſo viel bey Dero Hoff undMilitz. auch
ſonſt gehaltene qualificirteLeute von allerhand Narionen die allhier Schutz
UnterhaltDienſte Ehre undRuhm gefundenwann ſie anders danckbar ſeyn
bezeugen mu�ſſen. DieMirleidizkeit und Sanfftmuht iſt ben diefem Herrn
nicht geringerals diaGuttha�tigkeit geweſenals der ſich das allgemeine Elend
ſehr zu Hettzen aehen laſſen und mit menſchlicher Schwachheit offtmahls
groſſe Gedult gehabt auch nicht alßbey hochſtdringenderNoht zur Ha�r�
te geſchritten. Wie ehr Siedie Warvafftigkeitund ungefa�rbte Auffrichtig�
keit an andern geliebet und ſelbſt geübet wiſſen die am beſtenfodie Gna�
de gehabt ſich Dero o�ffters zu na�hern. Wen derHerr auff Falichheit er—
tavpet mit dem iſts bey Jhm außgeweſen ein Ver ſprechungsWort von
Jhm herauß zu bringenwar zwar ſchwer aber wer es gehabt hat dar�
auff bauen ko�nnen. Es hat der Herr kein Ku�nſtlen æquivocation noch
Neben�Wege leiden können ſondern iſt allezeit in derHauptſtraffe blieben
und hat dafu�r gehalten daßman gleich durchgehen recht thuen und nie�
mandſchenen mu�ſte alſo daß wolrechtmit einem Werle incoctum gene:
toſo pectus honeſto in jhm zu ſfinden geweſen. Daher auch die Gerecht
tigkeit bey ihmalles vermocht und wer die auffder Seitt gthabt iſt alle—
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zeit durchgedrungenimmaſſen Jhre Durchl. gethan was mu�glich umb
ihren Unterthanen Recht und Gerechtigkeit in Dero Cantzeleyen Hoff—
Land�Ambt�und andernGerichten ſchleunig wiederfahren zu laſſen auch
offtmahls wichtige Proceſs. Sachen Jhr ſelbſt vortragen laſſen und Sie
mit gtoſſen Fleiß unterſuchet. Die auffaerichtete Bu�ndniſſe und Vertra�ge
habenGie heilig gehalten und ſind auch nicht eines Fuſſes breit davon ab�
gewichen. Gegen Jhre Ka�yſerl. Mayeſt. heilige Perſon habenSie eine
ſehr tieffe Veneration gehabt auch ſchon von vielen Jahren her ſolches in
der That zu erweiſen Gelegenheit geſuchet und gewißlich an Jhr nichts
ermangeln lanen. WieSie ſich dann auch Jhrer Pflicht gegen das Reichuilb

allezeit auffrichtig erinnert in allen Bu�ndniſſen und Handelungen zufor—
derſt darauff geſehen und nicht mit denen Reichs-Satzungen geſpielet
ſondern alles gethan was mu�glich Friede Ruhe und Einigteit in
Deutſchland zu erhalten die da�u dienende Alliantzen befordert die jeni�
gen aber dabey die geringſteWeiterunge zu beſorgen geweſen glimpff—
ſich vermieden.

Bey außla�ndiſchen hohen Potentaten ſonderlich FranckreichEngeland
denen Nordiſchen Crohnen der Republic vonVenedigund ſonſtenſeynd Sie
in ſonderbahrer Hochachtung geweſen und haben ſolch gutesVernehmen
wol zu unterhalten auch zu jhren nnd desHauſes beſten bey gefa�hrlichen
Zeiten an;uwenden gewuſt daher ſie auch ſehr weitleufftigeCorreſponden-
tzen gehalten und ſelbſt darinnmit eigener Hand einegroſſe Arbeitgethan
auch vermittelſt eigener Schickungen und vieler Keſidenten, Agenten, Cor-
reſpondenten, von allen wol benachrigetworden dabey Sie ſich keine Ko�
ſten dauren laſſen. Des ſonderlichen Keſpects und groſſe Liebe ſo Sie zu
Dero Fraw Schweſter Jhr Mayeſt. der verwittibten Ko�nigin in Den�
nemarck getragen iſt zum o�fftern gedacht worden. Die Einigkeit mit
Dero Hoch-�Fu�rſtl. HerrnBru�dernhaben Sie ſich eiffrigſt angelegen ſeyn
laſſen zu dem Ende offtmahls bey gefa�hrlichen La�ufften und andern ſich
hervor thuendenwichtigen Angelegenheiten mit jhnen Perſo�hnliche Ver—
traulichſte und recht Bru�oerliche Communication gepflogen und ſind
von GOTJDin dieſemguten Vorhaben geſegnet worden daß endlich auch
die geringſte Gelegenheit zu Svaltungen abgethan und alles zu gemeinen
Intereſſe des Hauſes eingerichtet worden welches auch Jhre Durchl.
nechſt ihremAmpt und Pflicht ammeiſten beobachtet und nichts unter�
laſſenwas zu deſſen Auffnehmen und Dignita�t gereichen ko�nnen. Mit
Gerrn Fohann Philippo, Weyland Chur-Fu�rſten zuMayntzha�
ben Sie in ſonderlicher Vertrauligkeit geſtanden maſſen die beyde groſſe
Fu�rſten an hohenVerſtande ſehr vielenWiſſenſchafften auffrichtigen Ab�
ſehen zu gemeiner Ruheund daher gefu�hrten Reichs-�Conliliis, eine groſſe
Gleichheit gehabt deßgleichen Sie auch mit Jhre Hoch� Fu�rſtl. Durchl.
dem Kerrn gertzog von Meeubura undandern fu�rnehmenFu�rſten
Freundſchafftgepflogen und mit ma�nniglich gute Nachbarſchafft und Ver—
ſta�ndnißgehaltenhaben auch nicht unterlaſſen Jhre bedra�ngte Mitſta�n��
de/ ſo vielmu�glich/von anſcheinender Gefahr zu retten und da der allge�
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meine Zuſtand im Reiche verurſachet daß es Jhr unmu�glich ja unverant�
wortlich geweſen ſeyn wu�rdedieerlangte Quartier zu verlaſſen habenSie
ſolche in einen recht va�terlichen Schutz verwandelt und vondenendierecht
in ſich gehen wollen nicht Klageſondern Danckverdienet.

Jhr Land und Leute habenSiemit groner SorgfaltTreu und Emb—
ſigkeit regieretundbey Verrichtunge Jhres Ampts das JhrGOtt anver—
trauetwederJhrer Ruhenoch garjhrer Geſundheit geſchonetjederman bey
ſeinen Rechten geſchu�tzet die Freyheiten nicht gekra�ncket die Vertra�ge un—
verbru�chlich gehalten allerhand herrliche Ordnungen und Anſtalt gemachet
daru�ber genaw gehalten viel Tonnen Goldes bahr ins Land gebracht die
Bergwercke mit u�berſchwenglichen Koſten gefodert und in ſoichen Stand
geſetzetdas Jhm keine andere in Europa vorgehen und das letzte Quartal
Jhrer Regierunge das Reichſte geweſen ſo nicht nur zu gedencken ſondern
auch in Nachrichtungen zu findenDurch dergleichen zula�ſſige und hochlo�bli�
che Mittel haben Jh.Durchl. Jhr und Jhrer Unterthanen Auffnehmen ge—
ſuchet aber durch anderer Schaden ſich zu bereichern nie getrachtet ſondern
Jhre Begierde hoch vernu�nfftig beſchrencket und deren Haupt�Zweck auff
die Conſervation gerichtet/ auch Jhre eigene Angelegenheiten dem Publico
auffgeopffert/ und ſich ſelbſt angegriffen damit Sie Jhre Lande und arme
Unterthanen in dieſen ſchwerenZeiten rettenund ſich warhafftigals ein Lan�
des Vater erweiſen mo�chtenwelches auch die getreuen Landſta�nde und Un—
terthanen recht erkennet und Jhren Landes�Fu�rſtenmüglichſterMaſſen bey�
geſprungenbiß endlich als es faſt auffs ho�chſte kommen demAllmachtigen
GOCdD/der den Kriegenſteuret/ gefallen das allgemeine Gebet zu erho�ren
und uns den lieben Frieden wieder zu bringen dadurch dann Jh.Durchl.
endlich von der groſſen Laſt und Sorge erlediget wordenund dieVerznu�gunge
und Frewde gehabt daßSie ihre Arbeit mit einen gewu�nſchten Außgang be�
lohnet geſehen denRuhm eineshochverſta�ndigen groſſen Regenten undJhrem
Sinn-Spruch nach /xX DuRIis GLORIAM unvwicderſprechlich
erhalten.

Weiln nun Jh. Hoch�-Fu�rſtl. Durchl. durch ſo groſſe und langwierige
Mu�he ſich ziemlich an Leibes�Kra�fften geſchwa�chet befunden und davor ge�
haltendasSie numehr ihremAmpt faſt eine Gnu�ge gethan habenSie den
la�ngſt bey annahenden Altergefaſten Schluß ſich der Zeitlichen Soraen in
etwas abzuthunundJhremGOCT mitmehrerm Eyffer zu dienenallma�h�
lichvollſtreckenwollen Wiedann ſonſten auch diebereits in dero gantzen Leben
und Regierung bezeigte rechtſchaffene ohngefa�rbte GOttesfurchtwohl zum
Exempei vorgeſtellet werden ko�nte. Jh. Durchl. haben ſich zwar viel umb
die Religions Controverſien beku�mmertund darin eine grone Wiſſenſchafft
gehabt vielmehr aber auff die rechte Ubunge der GOttſeügkeitgehalten
wegenUnterſchejd der Religion niemand ungna�digangeſehendie kvangeliſchen
imGeringſten nicht gedrucketoderverfolget /ſondern vielmehr bey Jhnen gute
Ordnunge und Kirchen Diſciplin durch Jhre Landes-Fu�rſtl. Autorita�t er—
halten helffen wie Sie dann auch ſonſten die rechtenGra�ntzen der Geiſtlichen
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undWeltlichenMacht trefflich in acht zu nehmen gewuſtund gleich wie Eie
von Jhren hohen Gerechtigkeiten nichts vergeben alſo auch weder den Con.
ſiſtoriis noch Jhren eignen bey ſich habenden Geiſtlichen in Jhr Ampt ein�
gegriffen: Das kxercitium Jhrer Religion haben Sie durch lPatres Capu.
cinos, denenSie allhier Hoſpitium geben und andereGeiſtliche mit gebu�h�
render wohl anſta�ndiger Ordnunge verſehen laſſen und umb beſſeter Auff�
ſicht willen anſehnliche Vicarios Apoſtolicos, wieman Sie nennet erſtlich
einen Epiſcopum Maroccanum, hernach Titiopolitanum allhier gehabt.
Sie baben darauff geſehendasbeyder Keligionen- Verwandten ohne Zanck
und Verbitterunge beyſammen gelebet: Die Geiſtliche und Clo�ſter-�Gzu�ter
zu Unterhaltunge Kirchen und Schulen Stipendien und andernmilden Sa�
chen angewendet und ſich davon gantz nicht bereichert vielmehr von den
Jhrigen anſehnliche Summen, ſo wol zu Allmoſen als Beforderunge der
Studien, Ja�hrlichangewendetbey welcherGzelegenheit dann nicht zu vergeſ�
ſen das dieſerDurchla�uchtigſte Fu�rſt durchgehends vor einen groſſen Meccœ-
naten der Gelehrten mit guten Recht gehalten wordendeſſen groſſe Guttha�
ten nicht allein die Fu�rſtl. ſulius UniverlitderenRectorMagnificentilſi.
musEr geſtorbendurch o�ffentliche Parentation anjetzo auffs Solenneſte er—
kennetſondern auch viel beru�hmte Leute in derWelt erfahren und ru�hmen.
Maſſen Jh. Durchl. nicht nur die Studien geliebet ſondern auch faſtohn�
gewohnlicheWiſſenſchafft in den meiſten Theilen der krudition gehabtſelb�
ſten viel geleſen und nachgedacht ſich mit gelehrten Unterredungen ergetzet
zuWiſſenſchafft der Natur und raren Ku�nſten ſonderliche Beliebung getra—
gen inwenizJahren eine aunerleſene Bibliochec angerichtet und Jhr vorae�
nommen gehabtbey der verhofften Ruhe dermaleins ſich mit derzleichen zu
beluſtigen ſonderlich aberwie obgedachtſich der Eitelkeit zu entziehen und
GgJCdzu dienendenn ob der Herr ſchon allezeit einen groſſen Eyfer zum
GOttesdienſt ſpu�hren laſſen und keinen Sonn�-oder Feſtag verſa�umet im
u�brigen auch u�ber ſeiner Kirchen Geboten ſtrenz gehalten ſo hat Er doch
offtmals bezeiget daß es ſchwer mittenin der Regierungs-Sorge ſeiner Se�
ligkeit recht wahr zu nehmen und dieweil Er erfahren daß PrachtEhre
Ruhm und alles andere dem von den Menſchen ſo eyfrig nachgejaget
wird gantz eitelund ſeinen Beſitzer nicht befriedrigen ko�nne hat Er ſeine
Vergnu�gunge in GO TT ſuchen wollen deſſen ho�chſte Vollkommen—
heit allein das ſonſt uner ſa�ttlicheGemu�hte des Menſchen erfu�llen kan.

Alß es nun dem allma�chtigen und allweiſen GOTLC gefallen den lie�
ben Fu�rſten ſeinesWunſches doch auff eine andereWeiſe als man etwa
vermuhtet gehabt zu gewehren und Jhn zu ſich zu ziehen und nun die in
dem Ewigen Raht darzu beſtimmte Zeit herbey genahet haben ſich zwar
einige Anzeigungen ſpu�hren laſſen allein das gro�neſte Omen iſt an demA

Herrnſeioſt aeweſen nemblichen die ſehnliche Liebe und gleichſam inuer�
Uicher Trieb abzureiſenund alle Lublica in ſolche Richtigkeit zubringen gleich
alß ob Erjetzodie Regierunge niederlegen ſollen.

NachdemSie nun Jhre. Hoch�Fu�rſtl.Gemahlin die anjetzo hachbe�
tru�b�
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tru�bte Fůrſtl. Fraw Wittibe mit denen Princeſſinnenwie obgedacht in
Franckreich ziehen laſſen und von derſelben einen beweglichen Abſcheid ge�
nommenhaben Sie ſich endlich den 12. Noyembr. 1679. auff die la�ngſt
vorgehabte Reiſe nacher ltalien begeben der Meinunge ſowol durch die
Bewegungals Vera�nderung der LufftundEntfernung von den beſchwerli�
chen Geſcha�fftendie ſehr geſchwa�chete Kra�ffte in etwas wieder zu bringen
einen Anfang zu der gewu�nſchetenRuhe zumachenund ſich mit des Ho�chſt�
geliebten Herrn Bruders Srneſti Jpuguſti Unſers jetzigen regieren�
den Landes�Fu�rſten. Hoch�Fu�rſtl. Durchl.Die auch eine Reiſe nach Venedig
vor gehabt daſelbſt in etwas zu ergetzen. Demnach ſeyndSie u�ber Caſſel
und Franckfurt biß nach Augſpurg gangen allda Jhre Fu�rſtl. Svite und
auch die Fede oder Paß-�Brieff der Kepublic von Venedig erwartenwollen
deſſen Sie beno�htiget dieweilen bey der in einigenErb-Landen einreiſſenden
leidigen Seuche aller Paß nach ltalien geſper�et geweſen. Bey Jhrer Ab�
reiſe haben Sie ſich gar fro�lich und den Anſehen nach bey guter Geſund�
heit und trefflicher conſtitution gefundennur daß Sie aus gewiſſen Urſa�
chen den obltructionibus ſehr unterworffengeweſenwelchen aber durch Ar�
tzeneyenund gute diæt, leichtlich allezeit begegnet worden Als aber Se.
Hoch-�Fu�rſtl. Durchl. zu Augſpurg angelanget habenSie drey Tage nach
JhrerAnkunfftden28. Novembris,eine geringe Schutterung empfunden
darauff den 29. groſſe Verſtopffunge desLeibeserfolgetob nun gleich durch
Gebrauch der gewo�hnlichen Artzney-Mittel ſelbigegehobenundS.Durchl.
ſich den folgenden Tag beſſer befunden ſo iſt doch die Verſtopffunge bald
wieder kommen. Den 14. aber iſt Schmertzen derArme und Fu�ſſe ſtarcker
Durſt und Trockniß des Mundes ſampt ſchwerer Zunge darzu geſchlagen
der Pulß aber und alles andere warNatu�rlichundannoch den 17. nicht
die geringſte Anzeigungen einiger malignita�t oder Gefa�hrligkeit zu ſpu�hren
ſondern es haben vielmehr dieMedicamenta alſo gewu�rcket daß man dafu�r
haltenmu�ſſen es ſey dieNatur noch ſtarck und Jhrwol zu Hu�lffe zukom�
men. Sie haben auch ſelbigen Abends umb 7. Uhr mit ziemlichen appetit
geſſen auch eine Stunde hernacher ſich zur Ruhe begebenaber ſelbige Nacht
unruhig zugebracht in einem ſchweren Schlaff gelegen und ſich hin und
wieder geworffen umb 12. Uhr erwachetund etwas phantaliret gleich aber
wieder zu ſich kommen darauff ſich wieder zur Ruhe begeben und einen
ſchweren Schlaff gehabtwelcher gewehret biß zwiſchen 3. und 4. Uhrda
Sie auffgeſtanden und geklaget daß die Arme ſehr ſchwer wa�renhernach
ſich wieder geleget inSchlaff kommen und wie zuvor ſchwerlich reſpiriret
aber endlich gantz ſtille wordenwelches als es eine Zeitlang gewehretund
denCammer�Dienern verda�chtig vorkommen habenSie ſichmit einemLicht
gena�hert undmit ho�chſter Beſtu�rtzunge befunden das Leben undBewegung
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dahingewefenundalſo Se.Durchl.zu Augſpurgden 18. Decemb. Sril.
vet. 1679. Morgens zwiſchen 6. und7. Uhr in fünff und fünfftzigſtenJahr
Jhres NAters ohne einigeStinnmeund ungeſtalte Gebehrde anfft undſeelia
verſchiedendara�ff derCo�rperdes andern Tages balſawiret und auß der
vechten HertzrCammer einlang und ſchmal ſtu�ck Fleiſch vondenMedicis
polypisGordis genant/ gezogen wordenwelcher vermuhtlich angewachſen
geweſenendlieh ſichabgelo�ſet und die in die Lunge gehende Schlag�Alder

daher derMedicorumMeynunge nach der Umbgang desBlutseglnge desHertzensmit dem Leben auffho�ren mu�ſſen.

Wie wir nun nicht zweiffelnderAllerho�chſte habeSr. Fu�rſtl. Durchl.
Greltin ſeinen Ha�ndenund in die ewige Himmels�Freude auff� und einge�
ndnunnien; Alſo bittenwir Erwolle auch Dero Fu�rſtl. Co�rper in Jhrem
Echlaff C amnerlein eine ſanffteRuheund an jenem groſſen Verſamlungs�
Tage eine fro�liche Aufferſtehunge zum ewigen Leben; Uns aber ingeſampt
ywenn unſer Stu�ndlein ko�mpt eine ſehl.Nachfahrt ausGnaden

verlthhen durch JEſum Chriſtum Amen.
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